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Nr. 212. Sonnabend, 10. September 1927. 2. Jahrgang.

Um die Sicherheit Europas.
„Wenn wir auch nach wie vor von der Ueberzeugung durch

drungen ſind, daß die letzte und ſicherſte Garantie des Friedens in
der internationalen Ueberwindung des Kapitalismus liegt, ſo iſt
es doch unſere Pflicht, entſchloſſen und eifrig mitzuwirken, bei
jedem Verſuch, auch unter der gegenwärtigen Wirtſchaftsordnung
die Gefahr des Krieges und des bewaffneten Friedens einzudäm-
men“. Wenn man von dieſer Einſtellung aus, auf Grund deren
Genoſſe Breitſcheid vor faſt zwei Jahren in der „Geſellſchaft“ die
Bedeutung der Locarnoverträge hervorhob, den Plan Polens, eine
allgemeine Deklaration gegen jeden Angriffskrieg und den noch
weitergehenden ſchon formulierten Antrag Hollands an den Völ
kerbund auf Wiedereinführung der obligatoriſchen Schiedsgerichts
barkeit unter Berückſichtigung der Grundgedanken des Genfer Pro
tokolls unterſucht, ſo iſt es vollkommen bedeutungslos, ob Polen
zu ſeinem überraſchenden Vorſchlag durch ſeine wachſende Jſolie
rung gekommen iſt. Wefentlich iſt allein, ob dieſe Vorſchläge der
Befriedigung Europas dienen.

Die Abrüſtung iſt ſeit Locarno nicht von der Stelle gekommen.
Wir ſehen überall das alte Mißtrauen, das alte Aufrüſten, die
alten Grüppenbildungen. Daß es unter dieſen Umſtänden unmög-
lich iſt, daß der Großſtaat Deutſchland als einziger abgerüſtet bleibt,
hat Genoſſe Sollmann letzthin mit Recht hervorgehoben. Als
Frankreich, deſſen Theſe ja immer war, „Erſt Sicherheit, dann Ab
rüſtung“, in Locarno eine Sicherung ſeiner Weſtgrenze erhalten
hatte, erwartete man eine allſeitige Erleichterung und vor allem
die Aufhebung der überflüſſigen Rheinlandbeſetzung. Es folgte
nür ein jahrelanges Feilſchen um die Zahl der Okkupationstruppen.
So oft die Frage der vorzeitigen Geſamträumung aufgeworfen
wurde, zeigte ſich, daß eine Verſtändigung darüber unmöglich war.
Denn Frankreich folgerte aus der deutſchen Weigerung, auch die
polniſche Grenze über den Friedensvertrag hinaus nochmals frei
willig anzuerkennen und zu garantieren, eine Bedrohung Polens,
in welcher Mentalität es durch verbrecheriſche Reden deutſchnatio
naler Führer bis in die letzte Zeit geſtärkt wurde. Wenn Briand
auch erſt vor wenigen Tagen die Thefe Jouvenels, daß die Voraus
ſetzung der Rheinlandräumung eine Garantierung der polniſchen
Oſtgrenze durch Deutſchland ſei und wenn Deutſchland, wie die
Frankfurter Zeitung vor kurzem ſchrieb, auch ohne jede weitere
Bindung im Oſten ſpäteſtens im Jahre 1935 die Räumung durch
ſetzen kann, ſo iſt es doch unzweifelhaft, daß bei der nun einmal
beſtehenden franzöſiſch polniſchen Auffaſſung, die auch von Briand
oft genug ausgeſprochen wurde, eine innere Abrüſtung die
Vorausſetzung der wirklichen Befriedigung Eurdpas erſt mög
lich iſt, wenn Deutſchland über Friedensvertrag, Völkerbundsſtatut
und Schiedsvertrag mit Polen hinaus weitere „Sicherheiten“ gibt.

Weshalb fordern Polen und Frankreich dieſe Garantien? Jn
der Präambel des in Locarno zwiſchen Deutſchland und Polen ge
ſchloſſenen Abkommens heißt es zwar ausdrücklich „daß die Rechte
eines der beiden Staaten nur mit ſeiner Zuſtimmung geändert
werden dürfen“, aber dieſe Beſtimmung ſchließt nach polniſch
franzöſiſcher Auffaſſung die Kriegsmöglichkeit nicht aus. Denn da
das Abkommen ſelbſt nur die Schlichtungsmodalitäten regelt, und
auch der als letzte Inſtanz vorgeſehene Völkerbund in ſeinem Sta
tut den Angriffskrieg nicht völlig unmöglich mache, beſtände auch
nach Locarno für Polen weiterhin die Gefahr, von Deutſchland
angegriffen zu werden. Das letzte Ziel Polens iſt natürlich, ein
dem Rheinlandsakt entſprechendes „O ſtlocarno“ zu erhalten.
Da es das von Deutſchland und England ſo wenig erhalten kann
wie vor zwei Jahren, will es zunächſt eine Deklaration aller Völ
kerbundſtaaten, in der jeder Angriffskrieg verurteilt wird, herbei
führen, als deren Folgen ſich das obligatoriſche Schiedsverfahren
früher oder ſpäter von ſelbſt ergeben werde. Man hat dagegen
von deutſcher Seite eingewandt, daß jede derartige Vereinbarung
unerträglich ſei, da die Uebertragung der Entſcheidung in allen
ſich ergebenden Konflikten an den Haager Weltgerichtshof oder
eine andere nach juriſtiſchen Geſichtspunkten urteilende Jnſtanz jede
Reviſion der Grenzen in aller Ewigkeit verhindern müſſe. Jn der
Tat halten ja Polen und Frankreich eine Verſtändigung nur auf
dem Boden des Verſailler Vertrages für möglich. Aber mit Recht
wirft der „Vorwärts“ die Frage auf, welche Möglichkeiten für eine
Reviſion dieſer Grenzen denn überhaupt beſtehen: der Verſuch
einer Aenderung auf kriegeriſchem Wege iſt nach dem deutſchen
Standpunkte ſchon durch das Schiedsabkommen von Locarno aus
geſchloſſen (und von der Meinung einiger Jrrenhäusler abgeſehen,
für unabſehbare Zeit auch praktiſch unmöglich). Daß Polen nie
mals freiwillig eine Reviſion der Grenzen vornehmen wird und
daß es ebenſo wenig durch eine kollektive Aktion der Großmächte
(einſchließlich Frankreich) dazu veranlaßt werden dürfte ſteht
außer Frage.

Da für Frankreich und Polen die Vorausſetzung jeder Verſtän
digung die nochmalige freiwillige Anerkennung des ſtatusquo durch

Deutſchland iſt, eine Verſtändigung aber im dringendſten Inter
eſſe Deutſchlands wie ganz Eurvpas liegt, ſo beſtehen vom ſoziali
ſtiſchen Standpunkt keinerlei grundſätzliche Bedenken dagegen, den
Tatſachen und der franzöſiſch polniſchen Mentalität Rechnung zu
tragen. Jm Gegenteil: indem der polniſche Vorſchlag und der da
von unabhängige holländiſche Antrag zu den Grundſätzen des Gen
fer Protokolls, obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit und Verbot
des Angriffskrieges zurückkehren, entſprechen ſie unſeren Forde
rungen

Der polniſche Porſchlag kann von außerordentlicher Fruchtbar
keit ſein. Die wirtſchaftliche Annäherung ſteht, wie wir allmählich

gelernt haben, in Wechſelwirkung zur Sicherheits- und damit Ab
rüſtungsfrage. Indem eine fortſchreitende wirtſchaftliche Verſtän
digung die Beſeitigung von Grenzbarrieren mit ſich bringt, trägt
ſie mit dazu bei, den Vertrag von Verſailles zu überwinden. Wenn
die Verhandlungen in Genf, auch auf dieſem Gebiet endlich die
pſychologiſchen Vorausſetzungen ſchaffen, wäre ſchon unendlich viel
gewonnen. In jedem Fall iſt es ein außerordentlicher Fortſchritt,
daß die Abrüſtungsfrage aus ihrer durch die engſtirnige Politik der
Großmächte verſchuldeten jahrelangen Stagnaätion geriſſen wurde.
Wer den Frieden wünſcht, wird das Wiederaufleben der Gedanken
des Genfer Protokolls nur begrüßen, obwohl oder gerade weil
die Anregung von Polen ausgeht.

W

Die polniſchen Vorſchläge zurückgezogen
Genf, 8. September. (Eig. Drahtm.) Am Donnerstag morgen

ſchien hier alles in beſter Ordnung. Bis ſpät in die Nacht hat
ten die einzelnen Delegationen über den Text der polniſchen
Reſolution beraten und in früheſter Stunde wurde das, was
als endgültige Formel betrachtet wurde, in alle Welt hinaustelegra
phiert. Aber ſchon wenige Stunden ſpäter ließ Polen wiſſen, daß
es den von den Vertretern der großen Mächte übrig gelaſſenen
Text, der nicht mehr allzuviel von dem urſprünglichen Vorſchlag
enthielt, ſeine Zuſtimmung nicht geben könne. Der Chef der pol
niſchen Delegation

Dr. Sokal,
gab gleichzeitig bekannt, daß er mit ſeiner Regierung in Warſchau
in Verbindung getreten ſei und neue Jnſtruktionen erwarte. Da
dieſe Jnſtruktionen mittags noch nicht eingetroffen waren, konnte
Sokal das Wort in der Debatte am Donnerstag nicht ergreifen
Polen iſt zweifellos entſchloſſen, einen neuen Verſuch zu machen,
um dem Text der Reſolution einige der urſprünglich von ihm vor
gefchlagenen Formen über die unbedingte Verwerfung jedes An
griffskrieges und die gegenſeitige Verpflichtung, unter keinen Um
ſtänden einen Angriffskrieg zu führen, einzuverleiben.
Der polnifche Außenminiſter Zaleskt ſcheint in dieſer Hinſicht g an z

beſtimmte Jnſtruktionen gegeben zu haben.

Neue polniſche Vorſchläge.
Genf, 9. Sept. (Eig. Funkm.) Die polniſche Delegation hat am

Donnerstag abend nach Empfang neuer Jnſtruktionen aus War
ſchau den einzelnen Delegationen einen neuen Vorſchlag übermit
telt. Der weſentliche Teil lautet wörtlich wie folgt:

„Jeder Angriffskrieg iſt und bleibt verboten. Die Verſammlung
erklärt, daß für die Mitgliederſtaaten des Völkerbundes die Ver
pflichtung beſteht, ſich dieſem Prinzip anzupaſſen. Jnfolge
deſſen fordert die Verlſammlung die Mitgliederſtaaten auf, den
Abſchluß von Nichtangriffspakten vorzunehmen, geleitet von der
Jdee, daß alle friedlichen Mittel für die Regelung aller internatio
nalen Konflikte angewendet werden müſſen, die ſich zwiſchen ihnen
ergeben könnten, welcher Art ſie auch ſeien.“

Die deutſche Delegation
hat ſich im Verlauf der vergangenen Nacht eingehend mit dieſem
Vorſchlag befaßt und ihm ſeine Zuſtimmung nicht erteilt, weil ſeine
Annahme praktiſch eine Entwertung der Locarnoverträge bedeuten

würde. Auch Chamberlain hat inzwiſchen keinen Zweifel

Der Flag

darüber gelaſſen, daß die neue polniſche Formulierung für ihn un
annehmbar iſt. Die geplante Reſolution wird deshalb auch
heute vormittag dem Völkerbund noch nicht vorgelegt werden kön
nen, ſodaß die geplanten großen Reden der einzelnen Außenmini
ſter wieder unter den Tiſch fallen dürften, falls es was faſt un
möglich erſcheint nicht noch im Laufe des Vormittags gelingen
ſollte, eine Verſtändigung herbeizuführen. Vorläufig gehen die
Beſtrebungen dahin, wieder zu der allgemeinen Friedensreſolution
von vorgeſtern zurückzukehren. Aber gerade dieſe Reſolution iſt
es, die von den Polen abgelehnt wird, weil ſie ihnen zu wenig be
ſagt.

c

Die geſtrigen Verhandlungen
Genf, 8. Sept. (Eig. Drahtm.) Jn der t e n r

ſitzung der VölkerbundsVollverſammlung nahm zunächſt der litad
iſche Miniſterpräſident Woldemaras das Wort. Auch er for
derte wie die Redner der kleinen Staaten am Tage zuvor die
Schaffung wirklicher Friedensverhältniſſe, obwohl gerade Littauen

inbezug auf Memel das Gegenteil tut. Mit mehr Recht
als Woldemaras konnte der norwegiſche Delegierte und Präſident
der norwegiſchen Kammer Hambro den Ruf nach wahren Frie
denszuſtänden erſchallen laſſen. Er nahm dabei kein Blatt vor
den Mund und befaßte ſich insbeſonder mit den bisherigen Völker
bundsmethoden, die viel zu ſehr von den großen Mächten in ihrem
egoiſtiſchen Intereſſe beeinflußt ſeien. Der Schutz des Friedens,
den der Völkerbund ausüben foll, werde ſo wieder eine Angelegen
heit der großen Mächte, die vor dem Kriege gerade nicht be
wieſen hätten, daß ſie ſich darauf ſehr gut verſtehen. Hambro
fand mit ſeiner Rede, in der er zum Schluß das Einverſtändnis.
mit dem holländiſchen Antrag zum Ausdruck brachte, ſtürmiſchen
Beifall.

Als letzter Redner der Vormittagsſitzung beſtieg der griechiſche
Geſandte in Paris Politis die Rednertribüne. Politis iſt einer
der Väter des Genfer Protokolls, ein ausgezeichneter Rhetoriker
und ein Mann von hoher Jntelligenz. Jm Gegenſatz zu ſeinen
Vorrednern erklärte er den holländiſchen Antrag für den Augen
blick zu weitgehend. Das war umſo auffälliger, als Politis
gleichzeitig das Genfer Protokoll rühmend erwähnte Wahrſchein
lich hatte ſeine Rede mehr den Sinn, bei den großen Mäch
ten zu wirken, als ſachlich einen Eindruck zu erzielen, um auf
dieſe Art der griechiſchen Kandidatur für den Völkerbundsrat zu
einem Erfolg zu verhelfen.

In der Nachmittagsſitzung der Völkerbundsverſammlung
hielt als einziger der ungariſche Graf Apponyi eine ſcharfe
kritiſche Rede gegen die Abrüſtungspolitik der Großmächte.

Ein deutſches Mandat.
Genf, 8. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Völkerbundsrat

hielt am Donnerstag nachmittag ziemlich unerwartet eine Sitzung
ab, in der ohne Diskuſſion der Bericht der Mandatskommiſſion ge
nehmigt und die Vermehrung der Mitglieder der Kommiſſion um
ein deutſches Mitglied ohne Diskuſſion beſchloſſen wurde.
Die Wahl des deutſchen Kommiſſionsmitgliedes wird in einer ſpä
teren geheimen Sitzung des Rates vorgenommen werden.

Die Hetze gegen Otto Braun.
Die Deutſchnationalen fühlen ſich herausgefordert. Aus den

überhitzten Keſſeln ihrer Redaktionsgiftküchen ſchäumt und ſiedet
die Witt. Miniſterpräſident Braun hat die Stirn Mini
ſterpräſident Braun hat gewagt

Ja, was hat er eigentlich gewagt? Er hat gewagt, den unmoti
vierten und deplacierten Angrif eines deutſchnationg-
len Reichsminiſters auf Reichsverfaſſung und Reichsflagge
mit gebührender Schärfe zurückzuweiſen. Daß ihr Miniſter Koch
den Streit vom Zaune brach, indem er herausfordernd die Reichs
flagge eine „Vereinsfahne“ titulierte, das hat die deutſchnationale
Preſſe anſcheinend vergeſſen. Sie hat allerdings allen Grund da
zu. Die Attacke des Herrn Koch war kläglich verfehlt im Gegen
ſtand, im Zeitpunkt und in der Perſon deſſen, gegen den ſie ſich
richtete

Herr Koch hatte das Mißgeſchick daß am gleichen Tage, an dem
er herabſetzend von der ſchwarzrotgoldenen Reichsflagge ſproch,
ſein Miniſterkollege, der Reichskanzler Marx, es mit nationgler
Würde nicht für vereinbar erklärte, wenn man die von der Verfaſ
ſung anerkannten Farben ſchwarzrotgold verächtlich behandle. Er
hatte das weitere Unglück, als Miniſter des Deutſchen Reiches und
damit berufener Hüter der Reichsverfaſſung in unzweideutiger
Weiſe gegen dieſe Stellung zu nehmen und gleichzeitig die „Richt
linien“ zu durchbrechen, mit deren Anerkennung vor Jahresfriſt die
Deutſchnationalen ihre Miniſterſitze erhandelt hatten. Schließlich
aber hatte Herr Koch das Pech, indem er ſeinen Angriff gegen den
Preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun konzentrierte, an einen
ihm geiſtig weit überbegenen Gegner zu geraten Daß

die Hiebe, die er nunmehr hat einſtecken müſſen, getroffen und ge
ſchmerzt haben, beweiſt das einſtimmige Wutgeheul ſeiner Preſſe

Sachlich iſt der Standpunkt Brauns ſo unanfechtbar, daß eigent
lich jede Diskuſſion darüber überflüſſig iſt. Allerdings, wer ohne
Kenntnis der Verfaſſung die Rabuliſtik der deutſchnationalen Preſſe
lieſt, der könnte zu dem Glauben kommen, daß in der Weimarer
Verfaſſung als die Farben des Reiches ſchwarzweißrot feſtgeſtellt
ſeien, und daß ſchwarzrotgold lediglich die Farbe einer privaten
Vereinigung, des Reichsbanners, wäre. Nun iſt die Sache aber
umgekehrt. Schwarzrotgold ſind die verfaſſungsmäßig feſtgeſetzten
Farben der Reichsflagge und ſchwarzweißrot iſt die Prä
tendentenfahne der nationalen Verbände Wenn
das den Deutſchnationalen nicht paßt, ſo haben ſie die verfaſſungs
mäßige Möglichkeit, den Verſuch einer Aenderung zu unternehmen.
All ihr hyſteriſches Gekreiſch kann über die Tatſache nicht hinweg
täuſchen, daß es ihnen hierzu an Mut fehlt, weil ſie den ekla
tanten Mißerfolg einer Volksabſtimmung für ſchwarzweiß
rot vorausſehen. Das zeigt auch eine Proklamation, zu der ſich
inzwiſchen der Stahlhelmführer Seldte bemüßigt geſehen hat und
in der er als Programmpunkte des Stahlhelms hervorhebt:

„Die Forderung der ſchwarzweißroten Fahne als
Reichsflagge, als Fahne des Deutſchen Reiches, die Erklä
rung des 18. Januar, des Gründungstages des Deutſchen Rei
ches, zum Reichsfeiertag.

Warum macht der „Stahlhelm“, der ja ſo unendlich viel Mitglieder
zu haben behauptet und im Mai ſogar Berlin „erobert“ haben will,
nicht den Verſuch, dieſe Programmpunkte zu verwirklichen?
Weil Herr Seldte und ſeine Mitführer ganz genau wiſſen, daß



hinter ihrer Großmäuligkeit nur eine Minderheit der Bevölkerung
ſteht.

Was beabſichtigt überhaupt die ganze Propaganda, die ſie neuer
dings wieder mit aller Mächt für die ſelbſt von ihnen vorüber
gehend preisgegebenen ſchwarzweißroten Farben entfeſſeln? Es
iſt nichts als ein Manöver, um ihre Anhänger über ihre tatſäch
liche Regierungspolitik hinwegzutäuſchen. Die Richt
linien ſollen vergeſſen gemacht werden, die Annahme der Entwaff
nungsnote, die Schleifung der Oſtfeſtungen, die Völkerbundsver
handlungen in Genf, die Beteiligung an der interparlamentariſchen
Konferenz in Paris uſw. uſw. Man braucht Agitationsgeſchrei
für die nächſten Wahlen. Mit dem Appell an ſentimentale Krie
gervereinsgefühle ſoll die deutſchnationale Wählerſchaft darüber
hinweggetäuſcht werden, daß die Aera der deutſchnationalen Mini

ſterherrlichkeit weder einen grundſätzlichen Wechſel
der Außenpolitik noch einen tatſächlichen Vor
ſtoß gegen die bekämpfte Staatsform gebracht hat.
Aber die Deutſchnationalen irren über die Wirkung dieſer Agita
tion. Jhre herausfordernden Geſten und Reden ſind das beſte Mit
tel, den republikaniſchen Gedanken weiter zu ſtärken. Das Volk
begreift durchaus, was hinter dem angeblichen Flaggenſtreit ſteht.
Und das Volk will nicht zurück in die Knechtſchaft des Junkertums.
Schließlich will das ſogar Herr Köch nicht. Oder bildet er ſich ein,
daß er auch unter dem alten Syſtem hätte Miniſter werden kön
nen?!

Verkürzung der Erwerbsloſen
fürſorge.

Ber Reichsarbeitsminiſter
hat, wie amtlich mitgeteilt wird, angeſichts der günſtigen Entwick
lung des Arbeitsmarktes die allgemeine Höchſtbezugsdauer
in der Erwerbsloſenfürſorge mit Wirkung vom 12.
September 1927 ab grundſätzlich wie der auf das regelmäßige
Maß von 26 Wochen feſtgeſetzt. Bis zu 39 Wochen darf
die Unterſtützung nur noch in folgenden Berufen gewährt werden:
Gärtnerei, Metallverarbeitung und Maſchineninduſtrie, Lederindu
ſtrie, Holz und Holzſtoffgewerbe, Bekleiungsgewerbe und Ange
ſtellte. Die Befugnis der örtlichen Stellen, zur Vermeidung unbil-
liger Härten die Unterſtützung im Einzelfall bis zu 13 Wochen zu
verlängern, bleibt unberührt

Das Vorgehen des Reichsarbeitsminiſters kann bei der Arbeiter
ſchaft nur ein Gefühl des Unmuts hervorrufen. Weil die Beſtim
mungen der Erwerbsloſenfürſorge nach dem Jnkrafttreten der Ar
beitsloſenverſicherung zunächſt noch etwa ein halbes Jahr in Kraft
bleiben ſollen, wird jetzt plötzlich, raſch vor Toresſchluß, die Höchſt
bezugsdauer verkürzt. Konnte man ſich nicht mit der Entlaſtung,
die die günſtige Entwicklung des Arbeitsmarktes bereits mit ſich
bringt, zufrieden geben? Mit Bitterkeit muß die Arbeiterſchaft feſt
ſtellen, daß man ihr gegenüber ſehr ſchnell dabei iſt, die mühſam
erkämpfte Unterſtützungshilfe abzubauen, während auf der anderen
Seite den Schwierigkeiten des Unternehmertums weitherzig Rech-
nung getragen wird. Kaum ſind z. B. die Klagen der landwirt
ſchaftlichen Unternehmer über Unwetterſchäden laut geworden, da
haben ſich auch ſchon die maßgebenden Stellen beeilt, Steuer und
Krediterleichterungen zuzuſichern. Wer hat, dem wird gegeben;
wer nichts hat, bei dem wird, wie bei den Arbeitsloſen, peinlich
genau darauf geachtet, damit ihm ja nicht ein paar Groſchen zuviel
gezahlt werden.

Jdyll aus der Republik.
Man ſchreibt uns: Anläßlich eines Stahlhelmtages und einer

Pioniertagung für die Provinz Hannover, die dieſer Tage in
Göttingen abgehalten wurden, gab es eine ganze Reihe
von Zwiſchenfällen und Provokationen. Für die Stahl-
helmer redete der bekannte Oberſtleutnant a. D. Düſterberg
gegen den Reichsminiſter wegen ſeines Flaggenerlaſſes.
Er warf Geßler vor, daß er damit die „Gräber der deutſchen Sol
daten entweiht“ habe. Die Rede des preußiſchen Miniſter
präſidenten für ſchwarzrotgold nannte er eine Taktloſigkeit und
Brutalität. Das Ende des Rummels bildete ſchließlich die An
nahme einer ſcharfen Reſolution gegen den Reichswehrminiſter.

Auf der Tagung der ehemaligen Pioniere ging es noch etwas
toller her. In einem ausſchließlich ſchwarzweißrot dekorier
ten Saal ſpielte die Reichswehrkapelle in voller Uni
form; auch eine Abteilung der Ulmer Traditionskompagnie nahm
daran teil. Die Reden waren durchweg republikfeindlich; ebenſo
waren die Lieder, bei denen Reichswehrmuſik und die Ulmer Tra
ditionsſoldaten beſonders mitwirkten, abſolut monarchiſtiſch. Nur
eine Probe eines Liedrefrains, bei dem die Soldaten beſonders
laut ſingen und auf den Tiſch ſchlagen mußten:

Hoch auf zugleich
Dem Kaiſer ins Reich,
Dem König ins Land,
Durch Waſſer und Sand

uſw.
Damit die ganze Sache ganz originell wurde, wirkte auch der

bürgerliche Geſangverein „Sängerheim“ mit, deſſen Vorſitzen
der der kommuniſtiſche- Stadtverordnete und Betriebsrats
obmann bei der Eiſenbahn, Fraatz, iſt. Fraatz iſt hervorragender
Tenor eines Doppelquartetts dieſes Vereins und hat ſich den gan
zen Sonntag für ſchwarzweißrot die Kehle wund geſchrien
und traktieren laſſen.

30 Jahre Zionismus.
Am 1. September wurde von der ſchweizeriſchen zioniſtiſchen

Vereinigung, die ſich der Unterſtützung der Stadt Baſel verge
wiſſert hatte, im Saale des Stadtkaſinos, wo vor dreißig Jahren
Theodor Herzl den erſten Zioniſtenkongreß begrüßte, eine
Erinnerungsfeier abgehalten, an welcher die noch lebenden Dele
gierten des erſten Kongreſſes als beſonders gefeierte Gäſte teil
nahmen. Die Stadtgemeinde ſtattete den Saal des Kaſinos zu die
ſem Zwecke in der gleichen Weiſe aus, wie er vor dreißig Jahren
ausgeſehen hatte. Von der Galerie hingen dieſelben Fahnen, die
vor dreißig Jahren anläßlich des Zuſammentritts der Begründer
der zioniſtiſchen Organiſation entfaltet wurden. Nach einer Origi-
nalſtangze, die ſich im Beſitze des Baſler Stadtkaſinos befindet, wur
den die Kongreßabzeichen des erſten Kongreſſes neu gegoſſen und
jedem Teilnehmer an der Feſtverſammlung zur Erinnerung an die
ſen Feſtakt ausgehändigt. Orgelſpiel leitete den Feſtakt ein. Auf
dem Podium nahmen 18 Delegierte des erſten Kongreſſes Platz.
Präſident Weizmann, der nicht zu dieſer Zahl 18 gehört, wid
mete ſeine Eröffnungsanſprache dem Andenken des Schöpfers der
zioniſtifchen Organiſation: Theodor Herzl. Profeſſor Weizmann
teilte mit, daß auch er im Jahre 1897 zum Delegierten gewählt
war, die Reiſe jedoch nicht durchführen konnte, da es ihm damals
an Reiſegeld gefehlt habe. Die nachfolgenden Redner erinnerten
in ſchwungvollen Worten an die führenden Perſönkichkeiten des

erſten Zioniſtenkongreſſes, Theodor Herzl und Max Nordau. Nach
einander ſprachen nun die Veteranen der zioniſtiſchen Bewegung
Worte des Gedenkens an die Hervenzeit der zioniſtiſchen Organi
ſation.

Einen ſtarken rhetoriſchen Erfolg hatte der Führer der Revi
ſioniſten, Jabotinſky, der erklärte: Jn ſieben Jahren ſind ins
geſamt

72 o000 Juden nach Paläſtina gusgewandert,

im Durchſchnitt alſo 10 000 pro Jahr. Das iſt lächerlich wenig, da
wir auf dieſem Wege weniger Juden ins Land gebracht haben als
die arabiſche Bevölkerungszunahme ausgemacht hat. Angeſichts der
heutigen Kriſe ſagt man uns, daß unter den derzeitigen Bedingun
gen Paläſtina auch dieſe 10 000 nicht aufnehmen kann. Das fei, fo
ſagte der Redner, eine Tragödie. Eine größere als die, daß es in
Paläſtina 8000 Menſchen gibt, die vielleicht Hunger leiden.

Die Arbeitsloſigkeit könne nicht beſeitigt werden durch öffent
liche Arbeiten, auch nicht durch landwirtſchaftliche Koloniſation:
das ſei viel zu langſam, Der beſte Weg ſei die Beſchäftigung der
Arbeiterſchaft in der Jnduſtrie. Hier aber tue die Regierung
alles, was der Induſtrie ſchadet. Die Fabriken von Delphiner
(Wien) und Blum (Amerika) mußten geſchloſſen werden, ehe die
Regierung ihre vernünftigen Forderungen auf Zollſchutz annahm;
die Silikatfabrik kann ihre Ware nicht abſetzen, da der Transport
von Ziegeln von einer Stadt Paläſtinas zur anderen faſt teurer
ſei als der Transport von Trieſt nach Haifa. Unter ſolchem Geiſt
könne die Induſtrie ſich nicht entwickeln

Die europäiſche öffentliche en werde fortgeſetzt hypno
tiſtert. Man erzähle immer wieder, alles ſei gut, man müſſe zu
frieden ſein. Wir befinden uns in der furchtbaren Lage eines
hungernden Menſchen, den man in den Ruf eines Millionärs
bringt.

Nach Jabotinſky ſprach der Delegierte der Bukowina, Dr. Eb
ner. Er ſprach Weizmann Vertrauen aus, bedauerte, daß Jabo
tinſky eine eigene Partei gegründet und dadurch den Zionismus
zerriſſen habe. Ferner wandte ſich Dr. Bileſki (BVerlin) gegen
die Oppoſition. Die Rede Jabotinſky ſei Symptom einer verant
wortungsloſen Politik. Thon (Warſchau) polemiſierte in ſchar
fen Worten mit Blumenfeld (Berlin), dem er vorwirft, daß er
durch ſeine ſchlechte Politik den Zionismus in Deutſchland totge
ſchlagen habe. Blumenfeld ſei ſchuld daran, wenn die jüdiſche Ju
gend in Deutſchland den Zionismus verlaſſen habe.

Erziehung zur nationalen Würde.
Den Brofkorb höher hängen

Karlsruhe, 8. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Jnternation.
Rennklub in Baden-Baden hat es bisher ebenfalls nicht
für notwendig gehalten, bei ſeinen Rennen neben den zahlreichen
ausländiſchen Flaggen auch die ſchwarzrotgoldene Nationalflagge
der Deutſchen Republik zu hiſſen. Auf Anfrage des badiſchen
Jnnenminiſters über die Gründe dieſer auffälligen Haltung er
klärte die Klubleitung, daß ſie lediglich die Flagge derjenigen Län
der zeige, die an dem Rennen direkt beteiligt ſind. So ſah man
zum Beiſpiel in dieſem Jahre u. a. die franzöſiſche und, da
der König von Schweden anweſend war, auch die ſchwediſche
Flagge, nicht aber die ſchwarzrotgoldenen Farben. Jm übrigen
erklärte die Klubleitung, daß ſie früher auch die ſchwarzweißrote
Flagge nicht gehißt habe und es deshalb ablehne, nunmehr die
neue Reichsflagge aufzuziehen.

Der badiſche Jnnenminiſter hat ſich mit den Auskünften des
Rennklubs in BadenBaden nicht etwa zufrieden gegeben. Da die
Pferderennen finangziell nur dadurch ermöglicht werden, daß der
weſentlichſte Teil der Totaliſatorſteuer den Rennvereinen überlaſſen
bleibt, wird der Freiſtaat Baden dieſe Ver günſtigung in
Zukunft nur noch den Vereinen bewilligen, die bei
ihren Rennen die Reichsflagge zeigen und im äußeren Rahmen
ihrer Veranſtaltung der deutſchen Reichsflagge die Achtung erwei
ſen, die ſchon aus Gründen der nationalen Würde verlangt werden
muß. Es iſt anzunehmen, daß dieſe energiſche Sprache des ba
diſchen Jnnenminiſters ihre Wirkung nicht verfehlt und der Inter
nationale Rennverein in BadenBaden in Zukunft ebenſo wie der
Rennverein in Mannheim die ſchwarzrotgoldene Flagge bei ſeinen
Rennen hiſſen wird. Der Erfolg in Mannheim wurde im Vorjahr
ebenfalls erſt erzielt, nachdem die Stadtverwaltung dem dortigen
Rennverein mit der Entziehung der Unterſtätzung ge
droht hatte.

Betrug.
Der deutſch franzöſiſche Handelsverkrag

zeigt jetzt ſchon eine ſehr eigenartige Auswirkung, die alle Beobach
tung der Oeffentlichkeit verdient. Unter den Waren, die für die
franzöſiſche Einfuhr nach Deutſchland in Frage kommen, befindet
ſich auch bedruckte Wollmouſſeline. Der Zoll für Mouſſeline wurde
bedeutend herabgeſetzt. Er liegt aber immer noch über dem Friedens
ſtand. Die Herabſetzung ermöglicht immerhin die Einfuhr von elſäſ
ſiſcher Mouſſeline zu einem billigeren, als dem in Deutſchland üb

lichen Preis, der ſtark überſetzt iſt.
Wer nun geglaubt hat, der deutſche Konſument würde von der

billigeren franzöſiſchen Einfuhr profitieren, wird ſich ſchwer täuſchen.
Zwiſchen den maßgebenden deutſchen und elſäſſiſchen Firmen iſt
nämlich eine Verſtändigung über die für Deutſchland feſtzuſetzenden

Preiſe erfolgt. Mouſſeline wird alſo trotz des verringerten Zolls
auch in Zukunft nur zu den überſetzten Preiſen der deutſchen Fabri

kanten zu haben ſein.
Es handelt ſich hier keineswegs um einen Ausnahmefall, denn

wie aus Konfektionskreiſen verſichert wird, ſoll dieſe Verſtändigung
auch auf andere Artikel übertragen werden.

EngliſcherGewerkſchaftskongreß
Klare Abſage an England.

Edinburgh, 9. Sept. (Eig. Funkm.) Der engliſche Ge
werkſchaftskongreß wurde am Donnerstag zunächſt von
Ramſay Macdonald im Namen der britiſchen Arbeiterpartei be
grüßt. Dann trat man in die Diskuſſion des Vorſchlages des Ge
neralrats ein, die Beziehungen zu den ruſſiſchen Gewerkſchaften
einzuſtellen Faſt ſämtliche führenden Perſönlichkeiten der britiſchen
Gewerkſchaftsbewegung nahmen daran teil. Clynes, der Füh
rer der Fabrikarbeiter, wandte ſich dagegen, daß der Anſchein einer
Einheit aufrechterhalten werde, die in Wirklichkeit nicht exiſtiere.
BVromley, der Führer der Lokomotivführergewerkſchaft, forderte
Unterſtützung des Generalrates, um die ruſſiſche Behauptung von
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Führern und den Maſſen

in dieſer Frage zu widerlegen. Der Organiſator der britiſchen
Transportarbeiter, Bevin, polemiſierte insbeſondere gegen die
Mißachtung der Autonomie der britiſchen Gewerkſchaftsbewegung
durch die Rufſſen. Selbſt der radikale Führer der Vergarbeiter,
Cook, trat nicht für die Verwerfung des Vorſchlages des General
rats ein, ſondern für die Befragung der Mitgliedſchaft. Jn ſchwie

frage im

riger Lage befand ſich der Eiſenbahnerführer Crampton, der
ſich auf Grund eines Mehrheitsbeſchluſſes der Delegierten der Eiſen
bahner als Führer einer großen Gewerkſchaft für die Verwerfung
des Vorſchlages des Generalrats mit der Begründung einſetzte, daß
der Abbruch von den Gegnern der Arbeiterbewegung als ein Akt
moraliſcher Unterſtützung der konſervativen Regierung gedeutet
werden könnte.

Die Abſtimmung
ergab eine Mehrheit von 2,71 Millionen Stimmen gegen 620 000
Stimmen für die Einſtellung der angloruſſiſchen Verhandlungen
Die Bergarbeiter enthielten ſich zum Teil der Abſtimmung.

Um jegliche Mißdeutung des Abbruchs der angloruſſiſchen Ge
werkſchaftsbeziehungen zu vermeiden, nahm der Kongreß hierauf
einſtimmig eine Entſchließmung an, welche gegen den Abbruch der

politiſchen Beziehungen Englands zu Rußland proteſtiert,
Hierauf trat der Kongreß in die Behandlung der Beziehungen
zwiſchen den britiſchen Gewerkſchaften und dem J. G. B. ein und
ermächtigte nach längerer Diskuſſion den Generalrat, die geſamte
Frage der Beziehungen zur Internationale im Lichte der Ereig
niſſe, welche inzwiſchen ſeit dem Kongreß von Hull ſich abgeſpielt
haben, zu ſtudieren. Damit erhielt der Generalrat völlig freie
Hand bezüglich der Entſcheidung über die Frage des Verbleibens
im J. G. B. Der Kongreß verwarf hierauf mit großer Mehrheit
eine Reſolution, welche eine einheitliche Gewerkſchaftsinternationale
fordert und die Haltung des J. G. B. in der Frage einer gemein
ſamen Konferenz beider Gewerkſchaftsinternationalen tadelt.

Einheitsfront.
Im Lichte Moskaus.

Der Grundton der kommuniſtiſchen Propaganda heißt Ein
heitsfront. Einheitsfront. das heißt ſozialdemokratiſche Ar
beiter ſollen ihre Partei, ihre Organiſation verraten und wie eine
Hammelheerde den kommuniſtiſchen Parolenſchmieden nachlaufen.
Einheitsfront: Wie ſie in Wirklichkeit gemeint iſt, zeigt folgender
Vorfall aus Harthau bei Chemnitz:

Auf Wunſch des Reichsbanners hatte der Bürgermeiſter von
Harthau am Republikaniſchen Tag des Reichsbanners am Rathaus
eine ſchwarzrotgoldene Fahne aufziehen laſſen. Die
Kommuniſten, die in der Gemeindeverſammlung eine Mehrheit
haben, waren darob empört. Der kommuniſtiſche Gemeindeälteſte
ließ durch einen Schloſſer den Bodenraum des Rathauſes aufbre
chen und die ſchwarzrotgoldene Fahne durch eine rote Fahne er
ſetzen. In der Gemeindeverordnetenſitzung beantragten die Kom
muniſten wegen des Hiſſens der ſchwarzrotgoldenen Fahne die
Abſetzung des Bürgermeiſters, wobei ſie nebenher er
klärten, daß ſie ſelbſtverſtändlich von der Undurchführbarkeit ihres
Antrages überzeugt wären, und daß ſie nur die ſozialdemokratiſche
Fraktion zwingen wollten, Farbe zu bekennen. Unſere Genoſſen
lehnten ſelbſtverſtändlich den kommuniſtiſchen Antrag ab, worauf
prompt die Kommuniſten die ſozialdemokratiſchen Gemeindever
ordneten beſchimpften: „Jdioten, ihr Hämmel, Rind
viecher, Verräter!“ Der kommuniſtiſche Gemeindeverord
netenvorſteher Neubert aber ſprang ſelbſt von ſeinem Vorſteherſitz
auf, als der ſozialdemokratiſche Gemeindeverordnete Vogel dagegen
einen Zwiſchenruf riskierte und ſchrie ihn zweimal an: „Jch haue
Dir gleich ein paar in die Freſſe!“ So ſieht die Ein
heitsfront in Wirklichkeit aus.

Der Haushaltungsausſchuß des Reichstags iſt zur Beſchlußfaf
ſung über die Höhe der Vorſchüſſe auf die kommende
Beſoldungsneuregelung für Freitag, den 28. Septem
ber, vormittags 10 Uhr, zu einer Sitzung einberufen worden.

Gewerkſchaftliches.
Die Lohnverhandlungen für den mitteldeuntſchen

Braunkohlenbergbau.
Am heutigen Freitag beginnen in Berlin zur Neuregelung der

Löhne des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues die Verhand
tungen zwiſchen den Parteien. Die Arbeitnehmer hat
ten verlangt, daß dieſe Verhandlungen ſpäteſtens bis zum 12. be
ginnen. Die Arbeitgeber haben ſich überraſchend raſch zur Auf
nahme der Verhandlungen bereit erklärt.

Woher dieſe ſchnelle Bereitſchaft der Braunkohlenunternehmer
zur Neuregelung der Löhne? Haben ſie trübe Vorahnungen?
Träumt ihnen vom Teufel, nachdem ſie ſolange die Warnungen der
Bergarbeiterverbände in den Wind geſchlagen haben? Die Lohn-

mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
iſt ſagen wir es frei heraus heute eine toternſte Sache.
Die Neuregelung der Löhne war längſt fällig. Die Arbeitgeber
haben ſich aber immer wieder um eine gerechte und ſoziale Geſtal
tung der Löhne gedrückt. Die Folge war, daß jetzt die Dinge auf
Spitze und Kopf ſtehen. Lenken die Arbeitgeber bei den Verhand
lungen nicht ein, dann wird das mitteldeutſche Braunkohlenrevier
eines Tages von einem Kampf heimgeſucht, in dem die Bergarbeiter
ihr Letztes aufbieten werden, um endlich einmal den Lohnſkan-
dal, die Lohnſchande aus der Welt zu ſchaffen.

Iſt es nicht ein Skandal, wenn für nahezu 70 000 Bergarbeiter,
d. h. für faſt 90 Prozent der Belegſchaft ein Durchſchnitts
lohn von ſage und ſchreibe ſechs Mark 35 Pfg.
wohlgemerkt einſchließlich des Soziallohnes ge
zahlt wird? Iſt es nicht ein Skandal, daß dieſer Lohn gezahlt wird
bei einer Arbeitszeit von 107 bis 12 Std. Schichtzeit für etwa 70
bis 90 Prozent der Arbeiterſchaft? Iſt es nicht ein Skandal, ſolch
einen Lohn Arbeitern zu zahlen, deren Leiſtung heute rund 50
über der Leiſtung der Vorkriegszeit liegt? Der mitteldeutſche Berg
arbeiter iſt in der Lohnfrage der Paria unter den induſtriellen Ar
beitnehmern. Er ſteht in der Entlohnung der Induſtriearbeiter
ſchaft weit, weit hinten, an 24. Stelle. Muß ausgerechnet die
ſchwere, ſchmutzige und aufreibende Arbeit, wie ſie der Braun
kohlenbergarbeiter zu leiſten hat, ſo jämmerlich entlohnt werden?

Mit der Lohnſchande des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
muß deshalb endlich einmal, koſte es, was es wolle, aufgeräumt

werden.
Die Arbeiterſchaft des mitteldeutſchen Braunkohlenreviers hat es

ſatt, dauernd Paria der induſtriellen Arbeiterſchaft zu ſein. Jhre
Geduld iſt erſpöpft. Sie will jetzt endlich einmal einen an ſt än
digen Lohn haben, der angeſichts des Anziehens der Lebensmittel
preiſe, die gerade für den Bergarbeiter eine große Rolle ſpielen,
bitter notwendig geworden iſt, Werden die Arbeitgeber den Ernſt
der Stunde begreifen? Die mitteldeutſche Bergarbeiterſchaft wartet
darauf, daß die Arbeitgeber bei den Verhandlungen den Lohnfor-
derungen von vornherein ſehr deutlich und ſehr weit entgegen
kommen. Iſt das nicht der Fall, dann wird das Echo der Verhand
lungen in den Kreiſen der Arbeiterſchaft die Arbeitgeber ſehr ſchnell
darüber aufklären, daß die Arbeitnehmer des mitteldeutſchen
Braunkohlenreviers ſich beſtimmt nicht länger an der Naſe herum-
führen laſſen. Wie es in den Wald ſchallt, ſo ſchallt es wieder

heraus
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Lohnbewegungen in Berlin.
Streikbeſchluß der Metallarbeiter.

Berlin, 9. Sept. (Eig. Funkm.) Der Metallarbeiterverband
hatte zum 1. September das mit der Vereinigung Berliner Metall
Gießereien abgeſchloſſene Lohnabkommen gekündigt und eine Er
höhung der beſtehenden Stundenlöhne um 15 Pfg. und der Akkord
löhne in gleichem Verhältnis Erhöhung gefordert. Verhandlungen
über dieſe Forderungen verliefen ergebnislos, ſodaß am 19. Auguſt
ein Schiedsſpruch gefällt wurde, wonach der bisherige Lohntarif
unverändert bis zum 1. Oktober beſtehen bleiben ſollte. Dieſer
Spruch wurde von den Metallformern einſtimmig abgelehnt, wäh
rend ihn die Unternehmer annahmen und ſeine Verbindlichkeits
erklärung beantragten. Die Verbindlichkeit wurde jedoch abgelehnt
und ſtatt deſſen machte der Schlichter den Vorſchlag, ſämtliche be
ſtehenden Löhne ab 19. September um 6 Pfg. und die beſtehenden
Akkordlöhne vom gleichen Tage ab um 5 Prozent zu erhöhen. Die
Tariflöhne ſollten von dieſem Zeitpunkt ab betragen für die erſte
Klaſſe 1,11 Mark, für die zweite Klaſſe 99 Pfg., und für die dritte
Klaſſe 86 Pfg. Arbeiterinnen ſollten 75 Prozent des Lohnes gleich
artiger männlicher Arbeitskräfte und Jugendliche die gleichen Pro
zentſätze vom Männerlohn wie bisher erhalten.

Eine Verſammlung der Berliner Metallarbeiter ſtimmte dem
Vorſchlag nach kurzer Debatte nicht zu und beſchloß in gehei
mer Abſtimmung faſt einſtimmig den Streik. Sollten ſich die
Unternehmer zu weitergehenden Zugeſtändniſſen nicht bereit er
klären, dann dürfte eine Verſammlung der Vertrauensleute des
Metallarbeiterverbandes am Sonnabend nachmittag den Streikbe-
ginn auf Montag feſtſetzen.

Auch ein Verkehrsſtreik
droht wieder einmal in Berlin. Die Arbeiter und Angeſtellten der
Straßenbahn haben den kürzlich gefällten Schiedsſpruch ebenfalls
abgelehnt. Die Hochbahner haben ſich bereit erklärt, den Straßen
bahnern Solidarität zu leiſten.

Aus der Berliner StadtverordnetenVerſammlung

Berlin, 9. Sept. (Eig. Funkm.) Die Berliner Kommuniſten
vhrachten in der geſtrigen StadtverordnetenVerſammlung den An
trag ein, den Wilhelmplatz in Sacco- und Vanzetti-Platz umnzube-
nennen. Da der Beratung des Antrages widerſprochen wurde
kann er erſt in der nächſten Sitzung behandelt werden.

Die Deutſchnationalen hatten einen Dringlichkeitsantrag gegen
den Oberbürgermeiſter eingereicht. Aus dem Kampf gegen Dr.

Böß machen ſie ſich neuerdings geradezu ein Vergnügen. Die
Anfragen im Reichstag und in der Berliner StadtverordnetenVer
ſammlung hageln nur ſo, ohne daß dieſe Hetzer damit etwas er
reichen dürften.

Zenirum gegen Wirth.

Berlin, 9. Sept. (Eig. Funkm.) Der Parteivorſtand des Zen
trums trat nach dem Abſchluß des Katholikentages noch in Dort
mund zu einer Sitzung zuſammen, die ſich u. a. mit der Gegner-
ſchaft in den eigenen Reihen gegen das Reichsſchulgeſetz befaßte.
Insbeſondere wurde das Verhalten der Reichstagsabgeordneten Dr.
Wirth und Adam Röder im Verlauf der Debatte beſprochen. Ab
ſchließend nahm man eine Entſchließung an, deren Veröffentlichung
am Sonnabend in der geſamten Zentrumspreſſe erfolgen ſoll und
in der es nach unſeren Jnformatiönen heißt, daß alle Mitglieder
die ſich nicht zu den Grundſätzen des von der Bürgerblockregierung
ausgearbeiteten Reichsſchulgefetzentwurfs bekennen, ſich außerhalb
der Partei ſtellen. Die Namen Wirth und Röder ſind jedoch in der
Entſchließung nicht genannt.

Eifenbahnunglück in Bayern.

München, 9. Sept. (Eig. Funkm.) Am Donnerstag gegen abend
entgleiſte in der Nähe des Bahnhofs Oberbach-Stetten an der
Eiſenbahnlinie Frankfurt Würzburg München die Maſchine und
5 Wagen des DZuges 90. 6 Reiſende wurden leicht varletzt. Die
Urſache des Unglücks iſt bisher unbekannt..

Das Spiel mit dem Tode.
Das Flugzeug „Old Glory“ gilt endgültig als verloren.

Wie jetzt bekannt wird, hat die Beſatzung dieſes Flugzeuges kurz
vor ihrem Hilferuf, als noch alles gut zu gehen ſchien, einen Kranz,
der dem Gedächtnis der erſten Verunglückten Ozeanflieger Nun-
geſſer und Colis gewidmet war, über dem Meere abgewor-
fen. Der Kranz trug eine Schleife mit der Aufſchrift

„Jhr zeigtet den Weg, wir folgent“
Inzwiſchen haben dieſe Worte eine unerwartete furchtbare Beſtä
tigung gefunden. Als der amerikaniſche Zeitungsunternehmer
Hearſt, der den Flug der „Old Glory“ finanziert hat, von deren
Hilferufen hörte, hat er einen Preis von 25 000 Dollar für die
Rettung der Beſatzung ausgeſetzt.

Noch ein Flugzeug verloren
Außer der „Old Glory“ iſt ſeit geſtern nachmittag auch das

Flugzeug „Sir John Carling fällig, das am Mittwoch in

Neufundland zum Fluge nach England aufgeſtiegen iſt. Das
Flugzeug hätte bereits geſtern nachmittag um 2 Uhr auf dem eng
liſchen Flugplatz Croydon eintreffen müſſen. Da die Maſchine nur
für 30 Stunden Brennſtoff an Bord hat und bisher mehr als 60
Stunden unterwegs iſt, wird damit gerechnet, daß auch ſie vom
Schickſal der „Old Glory“ betroffen worden iſt.

Eine Warnung des Reichsverkehrsminiſteriums.
Berlin, 9. Sept. (Eig. Funkm.) Das Reichsverkehrsminiſterium

läßt in einer offiziöſen Verlautbarung mitteilen, daß Ozeanflüge
in erſter Linie der Vorbereitung eines regelmäßigen Luftverkehrs
dienen ſollen und weniger rein ſportlichen Zwecken. Solche ſport
lichen Unternehmungen könnten aber nicht grundſätzlich unterſagt
werden. Jhre Verhinderung köomme nur in Frage, wenn
dadurch dritte Perſonen gefährdet werden. Jedes
Flugunternehmen von der Art der Ozeanflüge bedürfe einer Zulaſ
ſungsurkunde die von der Aufſichtsbehörde nur erteilt werde, wenn
in dem erforderlichen Gutachten die Frage bejaht wird, daß die
techniſchen Vorbedingungen nach Möglichkeit erfüllt ſind. Auch
dann würde darauf gehalten, daß dritte Perſonen, ſeien es Paſſa
giere, ſeien es die Bewohner etwa zu überfliegender Städte nicht
gefährdet werden.

Der franzöſiſche Eiſenbahnattenkäter verhaftet? Jn Parthe
nay im Departement Deux Serres wurde ein Mann verhaftet,
der bei ſeiner Vernehmung das Geſtändnis ablegte, das vor einigen
Tagen verübte Attentat auf den Luxuszug Paris--Bordeaux
begangen zu haben. Es handelt ſich um einen Mann, der bereits
fünfzehn mal, darunter einmal wegen Brandſtiftung mit zehn Jah
ren Zuchthaus, vorbeſtraft iſt. Der Verhaftete gab an, das Atten
tat allein begangen zu haben. Da er jedoch dieſe und noch andere
Ausſagen in betrunkenem Zuſtande gemacht hat, erſcheint es zwei
felhaft, ob der Verhaftete wirklich der geſuchte Eiſenbahnattentäter
iſt.

Ein Werber für die Fremdenlegion wurde am Mittwoch abend
in dem mecklenburgiſchen Städtchen Neubrandenburg verhaftet. Der
Verhaftete verſuchte, ſich zur Wehr zu ſetzen, vermochte jedoch nicht
von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen und zu entkommen. Erſt
nach Ueberwältigung des heftigſten Widerſtandes konnten drei Po
liziſten den Mann gefeſſelt abführen.

Abenkeuerliche Flucht eines Zuchthäuslers. Der älteſte Zucht
hausgefangene Norwegens, der Mörder Wang, ift nach etwa 30-
jährigem Aufenthalt im Zuchthaus geflohen. Auf einer Autofahrt,
die er mit Genehmigung der Zuchthausverwaltung mit einem
Wärter, der ein Auto beſitzt, unternahm. hat er unterwegs, einmal
ausſteigen zu dürfen. Seitdem iſt er verſchwunden.

Schaljapins Gage. Schaljapin, der berühmte ruſſiſche Sänger,
erhält für ſein zweimaliges Auftreten in der Albert Hall in London
im Oktober ein Gehalt von 2500 Pfund. (Ueber 50 000 Mark.) Das
iſt das höchſte Gehalt, das jemals einem Sänger in England be

zahlt worden iſt.

Wir ziehen am ſ. Oktober 1927 nach Breiteweg
und veranstalten vom 15. bis 30. September er. einen groben

ngs- Ausverkauf
Wir gewähren hen während dieser Zeit trotz der sehr niedrigen Preise

W 105 Rabatt
auf alle Waren bei nur 1/6 Anzahlung

Damen-Kleidung!
Mäntel in allen Stoffarten und Rormen, Sealmäntel, Kostüme,
Pelz- nnd Krimmerjacken, Seidenkleider entzöckende Neu-
heiten Rips- und Popelinekleider, Regenmäntel, alle Farben
und Qualitäten.

Herren-Kleidung:
Blaue Anzüge, Straßen Anzüge, Sport-Anzüge, Tanz-Anzöge,
Smokings, Regenmäatel, Winterjoppen etc.

Ohne jede Anzahlung
erhalten alte Kunden alle Waren
in Höhe des gehabten Betrages

Bequemste Raten zahlung
Gröſte Räcksichtnahme

bei eintretender Arbeitslosigkeit und Krankheit.

Kinder- Kleidung aller Art
Wäsche und Ausstattungen:

Leib-, Bett- u. Tischwäsche, Handtücher, Gardinen,
Stores, Bettdecken, Tischdecken, Inletts

Sämmtliche Herbst- und Winterwaren
kommen ebenfalls zu den bevorzugt en Preisen
zum Verkauf

Kredit sollen e e Holz merkt 22
Aus Wernigerode

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank. Insbesondere
danken wir dem Reſichsbanner, dem
Deutschen Baugewerksbund und den
Sportgenossen für ihr ehrenvolles Geleit,

Die trauernden Hinterbliebenen:

Ww. Ase und Angehörige

Bekanntmachung.
Die für die Mädchen Volksſchule erforderlich

werdenden äußeren Putzarbeiten
u. die Anbringung ein. Brettbekleidung (Zimmerer-
arbeiten) am Abortgebände dieſer Schule, ſollen
vergeben werden. Angebote, wozu Vordrucke von
der ſtädt Bauverwaltung bezogen werden können, ſind

bis e 17. d. MtS. vorm. 10 Uhr
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſchloſſenund verſiegelt im Verwaltungsgebände viel e
Zimmer 10, einzureichen.

Wernigerode, den 8. September 1927.

Der Magiſtrat (Banverwaltung).
Auckſachen ten Harzer Volkzſtimme

Bekanntmachung.
Der Abbruch der alten Kegelballe guf dem

Kurbanugsgrundſtück, Erwerb der darin befindlichen
Bau und Zubehörteile einſchließlich der darin be
findlichen Kegelbahnen und deren reſtloſe Abfuhr
ſoll vergeben werden. Vordrucke zur Angebotsabggve ſind bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung, Klint
Nr. 10, zu erhalten. Die verſchloſſenen und ver
ſiegelten Angebote ſind bis
Mittwoch, den 14. Sept. d. Js., vorm. 10 Uhr
im Zimmer Nr. 10, dortſelbſt abzugeben.

Wernigerode, den 8. September 1927.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung.)

Zahlung der Grundvermögens-
und Hauszinsſteuer.

Es wird darauf hingewieſen daß
a) die Grundvermögens und Hauszinsſteuern für

ſt rtember bis ſpäteſtens 15. d. Mts. zu zahlen
t

bei verſpäteter Zahlung die geſetzlichen Verzugs
zinſen zu entrichten ſind, und
im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
weitere Koſten entſtehen.
Wernigerode, den 7, September 1927.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

lungen Asthmakranken
ist unser Kränter- Tee „Silvana“ von hervorragender, vor
beugender Wirkung. Ihr Tee hat bei mir direkt Wunder
gewirkt, sohreidt B. W., in P. „Auswurf, Nachtsohweiß,
Fieber, Husten, Atembeschwerden hörten sofort auf

Unser Arzt freute sioh solbst, daß der Teo mir bekommt“,
Appetit mmäd Wohlbefiaden Boben sich ao lauten täglich
Danksohreiben. Pro Paket Mk. I. Nachn. Lt. Verordnung
frei verkäufl. Silvana-Gesellschaft, Augsburg 2452.

9999009
Markt-

Aufführung
Sonnabend d. O. Septbr.

Prauftührung
zur 150. Wiederkehkr von
Goethes erster Harzreise

„IMhh
II

Ein Spiel um Goethe
eingerichtet

von Friedrich Dietert.

Sitzplatze: 2. bis 0.50.
Stehplätze: 0.,30.

Vorverkauf: Ramme,
Westerntor, Schaffhäuser,

Breitestrabe,

2990990

Pettstellen

in Holsz und Metall in
jeder Preislage,

Schlafsimmer, Küchen,
Diwans, Chaiſelongues
Federbetten kaufen Sie
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
Bettenhaus Otto

N., Kaiferſtraße 62.

Einer ſagt's
dem Andern

Korbmöbel
Reiſekörbe
Waſchkörbe
Beſen und
Bürſtenwaren

kauft man billig
und vorteilhaft bei

Eichel,
Höſehenrode, Kafferſtr. 80

I Im „Mlsenburger Hof
bei Albert Liehr täglich

Bayrischer Abend
Humoristisehe Vortrage bei wunderbarer

Musikbegleitung.

m Kein BRieraufsehlog, a
Um geneigten Zuspruch bittet

Albert Liehr, Asenburgerstr. 30.

2AZAAFreibank
Sonnabend von 9—1 Uhr

ein großer Poſten

Schweineſleiſch.

H o o e 0
2 Parteifreunde
9 kauft an Bahnbolea, 9

E verlangt in Hotels G
9 Restacramte, Cafés

stets die 9
9 hHarzer
g Volksstimme

X

PeEinlatz
Hemden

mit Seid.-Brust
von Mr. e 50O an

Bekannte gute Qualit aſen
in großer Auswahl.

Otto Eggert
Burastra be

Inſerieren du

Unterm Lindendaum
Heute beſtimmt!
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3 44 v an Ubren aller Art.„Friſch Auf“ Fahrräder ſeree

Federn
zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Gallai,

in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.
Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,

Etmmaillierungen ſowie Vernickelntgen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.
G161IIG101810101016101

I Anto- u. Wagensehwämme., Waschleder. S
Naturbimstein i. Stücken n. Pulver Salmiakgeist

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
fachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Küblingerſtraße 35.

Möbelpolitur
Nats-Apotbeke.

ßohstoff-benossenschaft der Maler
Fernr. löll. SSedansitr. 69. Geschäftszeit von 8--12 u. 2-5 Uhr.

Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Uhrmacher und Juwelier,

S findet unſere
Sechavblonen, Kohnerwachs, Rostsehutefarben. 5

Ofenlack. Kubbodenlackfarbse- Japan-Emmallle-

od. den
Sack-, PIan-, Decken

Mech. Seilerwaren
Schenertücher

Fabrik

en gros
J

Fernruf

Wir
neue und gebrauchte

halten ständig

Auf Lager
Kleinverkagut: Kühlingerstr. S.

S n e

er
band der Gemeind

E

und Staatsarbeiter.
Freitag, den 9. September, abends 8 Uhr

bei „Rubberg' ſtatt
Verſammlung

Der Vorſtand.

s Brotaufstrich:

NMaverma-Wöoltruf-

Margarine

1 Pfd. nur 75 Pfg.

Es gibt die beliebten
ſtaverma Karten

gen MetallVettſtellen und

Auflegematratzen

ſtets vorrätig und
preisweit zu haben

Polſterei
Grudenberg 10.

Gründlicher Unterricht
im Zuschneiden u. Nähen

jeder Art von Kleidung und Wäsche.
frau 6, Reicher, Fach-Meisterin, Grudenberg [0,

beſſere 3 Mk. ſehr zarte
350 Mk. kl. Fed. Halbd.)

s Daun. 650, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger. Fed. m. Daunen
u. 5 Mk. vochpr. 575 M
Ja6.25, allerf.7.25 u825Mk.
Ia Volld. 8.75 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie gare
Garantie Verſgeg. Nach
nahme ab 5Pfd. portofr u.
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück

Rudolf Gieltſch,
Nentrebbin 105 Oderbr.

Gänſfemäſtereti.

Schützen Sie ſich
gegen Fliegen!
Fliegengewebe in allen
Abmeſſungen liefert auch

an Private
Fritz Krippner,

Drabtwarenfabrik

Bauſchule Roſtede

i. Oldenburg v. Robde.
Polierkurſe und Vor
bereitung auf die Meiſter
prüfung. Progr. frei.

Myſt-Fuhrilute
friſch eingetroffen

H. Salge, e e
Wiederverk. Fabrikpreiſe

5Mk, ſ. zarte 6 Mk. Edel
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 9. September.

Unrentable Bauweiſe.
Die Wurzel unferer Wohnungsnot.

Die Wohnungsmiſere wird in den meiſten Orten eher ſchlimmer
ſtatt beſſer. Jn ganz beſonderem Maße gilt das für Berlin, wo,
wie die Skatiſtik deutlich nachweiſt, die Zahl der jährlich erſtellten
Neubauwohnungen auch heute noch geringer iſt, als der Zuwachs
an neuen Haushaltungen, daß die Unfähigkeit des Baumarktes,
den Anforderungen des Wohnungsmarktes gerecht zu werden, auf
die allgemeine ungünſtige wirtſchaftliche Lage zurückzuführen ſei,
iſt heute nicht mehr ſtichhaltig. Die Urſachen für das Verſaägen der
Bautätigkeit liegen im Baumarkt ſelber. Wir bauen altmodiſch und
deshalb zu teuer. Ein Kontrolle des Bauindex zeigt, daß im Ver
gleich zur Ziffer von 1913, die gleich hundert geſetzt iſt, der Bau
inder heute 168 beträgt, während der allgeineine Lebensunterhal
tungsindex nür 145 beträgt. Daraus geht klar hervor, daß unſere
jetzige Bauweiſe viel zu teuer iſt. Ein Vergleich mit amerikani
ſchen Baumethoden zeigt, daß 1 cbm Mauerwerk in Amerika 7——8
Arbeitsſtunden koſtet, in Deutſchland dagegen 20 Arbeitsſtunden.
Wenn auch die deutſchen Anſprüche an die Wohnung und das Haus
einen unmittelbaren Vergleich dieſer beiden Ziffern nicht geſtatten,
ſo illuſtrieren ſie trotzdem den gewaltigen Unterſchied zwiſchen einer
modernen und unmodernen Bauweiſe

Die Methode, ausſchließlich mit Backſteinen und Zement zu
bauen, muß eben als durchaus veraltet gelten, da ſie eine viel zu
langſame Bauweiſe darſtellt. Man baut mit Eiſenbeton und Eiſen
konſtruktionen in ein Drittel der Zeit, kann alſo in zwei Drittel
das inveſtierte Kapital bereits verzinſen. Außerdem verteilt ſich
bei dieſer modernen Bauweiſe die Herſtellung des Materials auf
das ganze Jahr. Nach dem Normungsſyſtem können die Eiſen
träger und Konſtruktionen in den Werkſtätten hergeſtellt werden,
ebenſo die Betonplatten. Dadurch vermeidet man das Entſtehen
einer Bauſaiſon mit künſtlich erhöhten Löhnen und dadurch ver
teuerter Bauweiſe.

Neben den Eiſenbetonbauten, die übrigens im Prinzip dem ehe
maligen Fachwerkbau entſprechen und ſich von dieſem lediglich
durch das Material unterſcheiden, gibt es aber auch noch Bauwei
ſen aus Holz und Stahl, die zwar noch keineswegs bis auf das
Letzte erprobt ſind, aber ſchon jetzt recht bedeutſame Vorzüge un
ſerer veralteten Baumethode aufweiſen.

Die Propagierung moderner Baumethoden iſt deshalb unter
allen Umſtänden ein Verdienſt an der deutſchen Wirtſchaft, am
deutſchen Volke. Wir können viele Hunderte von Millionen am
Volksvermögen ſparen, wenn wir moderner, zweckmäßiger und bil
liger bauen. Deshalb muß die von der Stadt Stuttgart veranſtal
tete Werkbundausſtellung „Die Wohnung“ im ganzen deutſchen
Reiche überall freudig begrüßt werden. Da unſere Bauweiſe noch
ſtark mit Traditionen belaſtet iſt, ſo hat auch die Architektur noch
keinen klaren und eindeutigen Weg für das moderne Haus, die
moderne Wohnung gefunden. Die moderne Wohnung wird nicht
nur dürch das neue Baumaterial, das zur Verfügung ſteht, und die
daraus reſultierenden modernen Bauweiſen beſtimmt, ſie wird
auch durch neue Forderungen, die unſere Generation an das Woh
nen ſtellt, beeinflußt. Jn unſerem Zeitalter, in dem Luft und Licht
ein viel größeres Bedürfnis ſind als früher, im Zeitalter des Spor
tes und des Wochenendes, muß die Wohnung eine andere Form,
einen anderen Grundriß haben, als in vergangenen Jahrzehnten
und Jahrhunderten. In unſerem Zeitalter der Technik und der
Zweckmäßigkeit, in dem das Verſtändnis für Material, für maſchi
nelle Einrichtungen, für Farbenwirkung ſehr viel größer iſt als
es früher war, ergeben ſich für die Wohnung viele früher unbe
kannte Forderungen All dieſe Forderungen finden ihren erſten
Ausdruck im Grundriß der Wohnung, in der Geſtaltung der Türen

Der Maurerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

31. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Fünfundzwanzigſtes Kapitel.

Trotzdem Willy ſelbſt zu einem Abſchluß gekommen, hatte er
doch erwartet, daß ihm Brigitte ſchreiben werde. Dann wollte er
ihr antworten und ihr ſagen, was er beſchloſſen.

Aber dieſer Brief kam nicht, vielleicht war auch ſie zu einem
Abſchluß dieſer romantiſchen Liebe gelangt, die nicht in das Leben
des Alltags paßte. Und plötzlich beſchämte ihn ſein Rückweg aus
dem Fenſter, laſtete auf ihm wie etwas Verächtliches, wurde ihm
zu einer Art Symbol für jenes Leben, das ihn erwartet hätte,
wenn er ſich ihr „gefügt“.

„Nein nur auf ſich ſelbſt wollte er hören, deshalb war er
doch aus dem herkömmlichen Geleiſe geſprungen. Wenn er nach
gab, war er doch nichts anderes, als ein „verpfuſchter Student“.
Nicht aus angeleſenen ſozialen oder ethiſchen Erwägungen heraus
wie andere jugendliche Schwärmer war er ſeinen Weg ins Hand
werk gegangen, ſondern aus einem unüberwindlichen Drang zur
Freiheit, der ſich nicht verkaufen wollte, für Rang und Titel und
Penſion, ſondern ein „Glücklichwerden nach eigener Faſſon“ er
ſtrebte. „Jeder hat ſein Schickſal“ dachte er „ich habe meins,
aus meiner Veranlagung, meiner Neigung, meinen Trieben. Jch
erkenne immer mehr mich ſelbſt, muß mich danach beſcheiden ler
nen, kann alſo nur das ſein, was ich wirklich bin, ſonſt wird mein
Leben ein Martyrium, wie das meines Vaters Er hat über ſei
nen Stand geheiratet und hat es büßen müſſen, hat einen Beruf
ergriffen, der ihm nicht zuſagte, und hat darin keine Befriedigung
gefunden, während er als Bauer hinter dem Pflug auf eigener
Erde ſicherlich ein Prachtkerl geworden wäre. Aus ſeinen Rat
ſchlägen lerne ich jetzt, keiner von uns Jungen lernt ja aus den
Lehren der Alten, aber aus der Erkenntnis ihres verunglückten
Lebens erſteht uns die Warnung. Wie der Vater, iſt auch die
Mutter nicht glücklich geworden auch in ihr war Jdeglismus,
als ſie den Bauernſohn heiratete, um ihn zu ſich emporzuziehen.
Das kann der Mann mit der Geliebten verſuchen und oft genug
wird es glücken, aber die Frau kann den Mann wohl nur äußer-
lich beeinfluſſen“.

Das waren Betrachtungen, die Willy anſtellte, wenn er jetzt
abends in ſeiner Stube ſaß, fertig mit ſeinen Aufgaben, die der
techniſche Unterricht ihm geſtellt. Dank ſeiner Vorbildung erledigte
er alles ſpielend, zumal ihn nun nichts mehr ablenkte.

Denn auch die Beziehungen zu Lizzie waren nur noch ganz
loſer Art. Auf ſeine Briefe bekam er trockene, fremd und gezwun

und Fenſter, in der Verteilung der Räume und der Verwendung
der zur Verfügung ſtehenden Wahnfläche. Dieſer Wohnungsgrund
iſt beſtimmend für die Wohnung und das Haus. Die neuen For
men, die die modernen Häuſer der Architekten Gropius, Poelzig,
Bruno und Max Taut u. a. aufweiſen, ſind alſo nicht eine willkür
liche Konſtruktion oder Erfindung, ſondern ergeben ſich zwangs
läufig aus dieſem neuen Grundriß. Sie können deshalb auch nicht
von dem veralteten Standpunkt der Erhaltung der traditionellen
Form beurteilt, ſondern müſſen als etwas Gegebenes, den moder-
nen Baudrundſätzen Entſprechendes hingenommen werden.

Unſere Bauweiſe muß induſtrialiſiert werden, damit wir billi
ger bauen. Wie wir Autos in Serien bauen, ſo müſſen wir Häu
ſer ſerienweiſe herſtellen, um billige Wohnungen zu erhalten. So-
ziale und wirtſchaftliche Verhältniſſe, die modernen Anſchauungen
der Zweckmäßigkeit und Einfachheit haben das individuelle Haus
verdrängt und fordern kategoriſch das Typenhaus.

Nur die Durchbildung des Typs iſt zurzeit noch ein Problem
der Architektur, und hier leiſtet die Stuttgarter Werkbundausſtel-
lung erfolgreiche Pionierarbeit. 16 Architekten aller Länder haben
eine moderne Siedlung von mehr als 60 Wohneinheiten auf dem
Gelände am Weißen Hof bei Stuttgart errichtet. Zum erſten
Male zeigt man an wirklichen Wohngeländen und nicht an Mo
dellen und Atrappen die moderne Bauweiſe. Die Weißenhofſied
lung, die den Mittelpunkt der Werkbundausſtellung bildet, wird
hoffentlich der Ausgangspunkt für unſere neue Bauweiſe und für
eine moderne Bodenkltur in Deutſchland werden.

Dipl. ing. Georg Rösler.

Zwiſchenkredite zur Förderung des
Wohnungsbaues.

Friſtverlängerung von 1 auf 3 Jahre.
Das Preußiſche Miniſterium für Volkswohlfahrt hat dem

Staatsrat einen Geſetzentwurf zugeleitet, durch den das Geſetz
über die Bereitſtellung von Zwiſchenkrediten zur Förderung des
Wohnungsbaues vom 31. Mai 1926 (Geſetzesſammlung S. 171) mit
Wirkung vom 1. Juli 1926 abgeändert wird. Die Faſſung des S 1
lautet: „Um die Gewährung von Zwiſchenkrediten auf erſte Hypo
theken und auf Hauszinsſteuerhypotheken für den Wohnungsbau
zu fördern, dürfen Darlehen insgeſamt bis zu einhundertzwanzig
Millionen Reichsmark bis zur Dauer von drei Jahren nach dem
jeweiligen Abruf gewährt werden.“

Nach der Begründung des zitierten Geſetzentwurfes iſt durch
Reichsgeſetz vom 1. Juli 1926 (Reichsgeſetzblatt I. S. 357) die Friſt
innerhalb welcher die Länder die Darlehen zur Gewährung von
Zwiſchenkrediten auf erſte Hypotheken für Kleinwohnungen an das
Reich zurückzuzahlen haben, von 1 Jahr auf 3 Jahre verlängert
worden. Jnfolgedeffen können nunmehr auch den Realkreditinſti
tuten, die gemäß dem Gefetz vom 31. Mai 1926 Darlehen zu dem
genannten Zweck von dem Staate bereits angenommen haben oder
ſolche noch in Anſpruch nehmen werden, dieſe

Darlehen für einen Zeitraum von 3 Jahren belaſſen werden.

Bei der Durchführung des Geſetzes vom 31. Mark 1926 hat ſich
herausgeſtellt, daß der Bedarf für die Gewährung von Zwiſchenkre
diten auf erſte Hypotheken in Anbetracht der im vergangenen Jahre
verhältnismäßig flüſſigen Geldlage, des allgemeinen Kapitalmarktes

nicht ſo groß war, wie urſprünglich angenommen wurde. Dagegen
hat ſich zunächſt im Zuſammenhang mit der Durchführung eines
von der Reichsregierung zwecks Milderung der Erwerbsloſigkeit
der Bau arbeiter im Herbſt 1926 entworfenen zuſätzlichen Bau
programms das dringende Bedürfnis nach ſolchen Krediten hexaus
geſtellt, die eine Flüſſigmachung der für den Wohnungsbaàu be
ſtimmten Hauszinsſteuermittel der Jahre 1927 ff. in größerem Um
fange ſchon im Jahre 1926 ermöglichen. Dieſem Bedürfnis Rech
nung tragend, hat ſich das Reich auf Vorſtellung der Preußiſchen
Staatsregierung und nach eingehender Erörterung aller in Betracht

kommenden ſozialen und wirtſchaftlichen Belange im Spätſommer
1926 bereitgefunden, dem Lande Preußen unter Anrechnung auf
den für die Gewährung von Zwiſchenkrediten auf erſte Hypotheken
in Ausſicht geſtellten Kredit bis zur Höhe von 120 Millionen Reichs
mark einen Betrag bis zur Höhe von 60 Millionen Reichsmark mit
der beſonderen Zweckbeſtimmung zu bewilligen, daß letzterer im
Vorgriff auf die Hauszinsſteuermittel der nächſten Jahre für den
Wohnungsbau zu verwenden iſt. Dieſer Kredit, der in Bezug auf
Verzinſung und Rückzahlung überdies zu den gleichen Bedingungen
wié der Zwiſchenkredit auf erſte Hypotheken vom Reich bereitgeſtellt
worden iſt, iſt von der Preußiſchen Staatsregierung für den be
ſtimmten Zweck voll in Anſpruch genommen worden. Die Auf
teilung des Kredits iſt in der Weiſe erfolgt, daß 50 Millionen
Reichsmark durch Vermittlung der Regierungspräſidenten an die
Gemeinden und Gemeindeverbände als Darlehen weitergeleitet
wurden, während 10 Millionen Reichsmark dem ſtaatlichen Woh
nungsfürſorgefonds zugeführt und über die planmäßigen Mittel
hinaus an beſonders notleidende Gemeinden zur Verteilung ge
bracht wurden. Hierbei iſt ferner Anordnung getroffen worden,
daß dieſe beſonderen Mittel ebenſo wie die aus der Hauszinsſteuer
fließenden laufenden Wohnungsbaumittel lediglich nach Maßgabe
der miniſterkellen Richtlinien alſo zur Gewährung von Haus
zinsſteuerhypotheken Verwendung zu finden haben.

Werbe-Woche der Arbeiter-Sänger.
Von den vereinigten Arbeiter-Sängern wird uns geſchrieben
Jn allen Bezirken des Harzgaues wirbt man in dieſer Woche

für den Anſchluß an den Deutſchen Arbeiter-Sängerbund. Konzerke,
Singen auf öffentlichen Plätzen und Straßen wechſeln in bunter
Reihenfolge.

Weißt du wohl, warum wir ſingen? Nein? Nun, es iſt
die Freude am Leben, an der Natur, an der Liebe; es iſt die Freude
an den ſchönen Dichtungen und Vertonungen unſerer Geiſtesheroen,
der Drang nach Freiheit, nach Licht und Sonne. Wie viel ſchöner
wäre es noch, wenn die Wünſche, die wir im Liede zum Ausdruck
bringen, ſchon heute verwirklicht wären und wir als freie Men
ſchen nur Jubelhymnen ſingen könnten.

Wir ſingen aber auch für dich. Dein Wollen, deine Ziele werden
von uns im Liede verherrlicht, und es iſt eine Schädigung deiner
eigenen Jntereſſen, wenn du nicht zu uns kommſt, ſondern immer
noch der bürgerlichen Geſellſchaft Gefolgſchaft leiſteſt. Werktätige
Menſchen können ſich nur der Organiſation des Deutſchen Arbeiter
Sängerbundes anſchließen. Der Arbeiter kann nicht eher die hohe
Stufe geiftiger Kultur erreichen und an der Bildung der fozial
höheren Bevölkerungsſchicht teilnehmen, ſolange er nicht wirtſchaftlich
und ſozial dieſer Schicht gleichgeſtellt iſt. Hier verſagt aber die bür
gerliche Einſtellung gänzlich. Das Ziel der Arbeiterſängerbewegung
iſt das gleiche wie das der politiſchen Arbeiterpartei: Die Befrei
ung der Arbeiterſchaft aus Verhältniſſen, die ihre geiſtige Entwick
lung hemmen. Jm Liede kämpfen wir für Gleichberechtigung, Frei
heit und Menſchenverbrüderung. Können wir ſelbſt nicht mehr
in den Genuß dieſes Zieles gelangen, ſo gilt unſer Streben der
Heranbildung einer beſſeren, freieren Generation

Laß dich, liebe Freundin und lieber Freund, nicht in das bür
gerliche Lager locken. Dort weiß man wohl bei dem Arbeiter die
gute Stimme, aber nicht in ihm den Menſchen zu ſchätzen. Es iſt
die ſchönſte Seite der großen Kulturaufgabe des Deutſchen Ar
beiter-Sängerbundes, feine Mitglieder zum künſtleriſchen Genuß-
vermögen heranzubilden. Kraft ſeiner Eigenproduktion und ſeines
einwandfreien Verlages iſt er in der Lage, ſeinen Anhängern nach
harter Tagesfron Sonne ins Herz zu zaubern. Entzieh dich dieſem
nicht! Wir rufen dich Tritt ein in die Reihen unſerer ſanges
kundigen Geſinnungsgenoſſen. Arbeite mit uns an dem Aufſtieg
des Deutſchen ArbeiterSängerbundes, auf daß er weiter wachſe,
blühe und gedeihe, als treuer Begleiter der kämpfenden Arbeiter
ſchaft!

gen anmutende Antworten, ſeine Verſuche, Lizzie nach dem Kirch
beſuch zu ſprechen, ſcheiterten, da ſie nicht unter den Andächtigen
war. Auch ein Verſuch, die Oberin noch einmal zu ſprechen, war
mißglückt ſie hatte ihn glatt abweiſen laſſen.

So ſaß er wieder wie in ſeiner Studentenzeit abends einſam
daheim und litt unter dem Stillſtand ſeines Lebens

Was geht in ſolchen Stunden in jugendlichen Köpfen vor, zu
welchen Entſchlüſſen werden ſie da gedrängt, weil ſie weiter wol
len, weiter weiter!

Wie viele wohl ſaßen gleich ihm um dieſelbe Stunde in der
großen Stadt, kämpften einen ähnlichen Kampf, gerieten ohne
Schuld in das Räderwerk.

Der Sanitätsrat hielt ſich am Bettpfoſten feſt und ſagte: „Dieſe
Weſte nein, liebe Adelheid, die werde ich niemals ablegen, die
gib mir nur mit in den Sarg, denn auch da brauche ich ſie noch“.

Jch möchte wahrhaftig wiſſen, wozu?“ Sie richtete ſich im Bett
auf und betrachtete ihn.

„Wozu? Hm es iſt eigentlich ein Geheimnis, aber da nun
dieſe linde Märznacht gekommen iſt, und ſich um dieſe Jahreszeit
nicht nur die Spatzen, ſondern auch die Menſchen Geſtändniſſe
machen, kann ich es dir ja verraten. Dieſe Weſte iſt aus Rhino
zeroshaut und ich trage ſie als Rhinozeroshaut über meinem
Herzen“

„Wozu willſt du ſie aber noch im Sarg?“
„Gegen die Grabrede!“
„Es wäre beſſer, du ſchützeſt dich vor deinen Gewiſſensbiſſen,

denn die dringen auch durch eine Rhinozeroshaut“.
„Was ſind Gewiſſensbiſſe? Ein Angſtzuſtand, wenn man zu

feige iſt, die Folgen ſeiner Handlungsweiſe zu tragen! Laß mich
nachſinnen Adelheid welche Handlung mir dieſe Angſt ein
jagen könnte!“

Der Sanitätsrat ſah nachdenklich zur Stubendecke hinauf, wäh
rend er Schlips und Kragen abknöpfte.

„Mach ſchon, daß du ins Bett kommſt“.
„Jch wüßte nichts ich finde nur Lobſtriche vom lieben Golkt

in meinem Führungsbuch“.
„Ja trotzdem wir mit jedem Pfennig rechnen müſſen, ſpielſt

du großartig den ArmenDoktor“, ſagte die Frau Sanikätsrat.
„Und darauf ſpielſt du wohl an?“

„Jm Jenſeits wird mir alles vergolten werden und du wirſt,
wenn du nachkommſt, froh ſein, mein irdiſches Weib geweſen zu
ſein. Denn ich werde ſicherlich die Ehre haben, den Erzvaker Abra
ham kennen zu lernen und werde dich dann ſeiner Frau Gemahlin,
der Frau Sarah Abraham vorſtellen dürfen dann ſind wir alſo
ſozuſagen bei Hofe.

„Merkſt du denn nicht, wie ſchädlich dir der Alkohol iſt?“
„Jch gebe es offen zu und warne auch alle meine Patienten

davor“.
„Du kannſt ja kaum noch gerade ſtehen!“
„Haſt du dir ſchon mal im Stehen die Strümpfe ausgezogen

da würde auch König Salomo ſchwanken, wenn er ſo enge Socken
anhätte wie ich! Aber warum biſt du denn eigentlich immer
noch wach?“

„Die Sorgen um mein Kind laſſen mich nicht ſchlafen!“
„Hm!“ ſagte der Sanitätsrat. „Entſchuldige, ich habe den

Schlucken bekommen, ſchon wieder wer mag bloß um dieſe Zeit
an mich denken?“

„Mach das Licht aus und gehe ins Bett“, ſchrie die Frau Sani
tätsrat.

Der Sanitätsrat drehte ſofort die Lampe aus, konnte dann
aber ſein Bett nicht finden und ſtieß mit der Knieſcheibe an das
ſeiner Frau. „Verzeihe, Adelheid!“

„Jch verzeihe dir nichts!“
„Aber ich dir!“
„Entſetzlicht“

„Glühende Kohlen auf dem Haupt ſind immer entſetzlich“.
Dann krachte das Bett, der Sanitätsrat grunzte vor Wohlbeha

gen und ſagte halblaut vor ſich hin: „Jch habe ein wunderbares
Eisbein gegeſſen, nur ein bißken zu fett da gehörte ein Kognak
draufl“

„Einer?“ klang es verächtlich aus den Kiſſen.
„Es waren zwei ich gebe es zu aber du haſt recht, ich

hätte nur einen trinken ſollen, denn mir tanzen jetzt lauter rote
Flecken vor den Augen!“

„Delirium tremens“.
„Nein da ſieht man Mäuſe“.
„Sei jetzt endlich ſtill und laß mich ſchlafen!“
„Jch denke, du kannſt nicht!“
„Wenn du jetzt nicht ſtill biſt, nehme ich mein Kopfkiſſen und

lege mich drüben aufs Sofa!“
„Waärum bloß das Kopfkiſſen du wirſt dich ohne Deckbett

erkälten“.

„Jch ſchäme mich für dich!“

„Jch meiner mir mich!“ ſagte der Sanitätsrat. Gleich
darauf ſtieß er einen Schnarcher aus, der weitere folgten.

„Oh Gott!“ Die Frau Sanitätsrat weinte bitterlich in ihre
Kiſſen. In ſolchen Nächten erkannte ſie die ganze Größe ihrer un
glücklichen Ehe. Der Sohn eines ſolchen Mannes mußte ja hinab
in die Tiefe ſo erklärte ſich ja alles

(Fortſetzung folgt.)



Die Arbeiterſchaft im Kampf um die Schule, lautet das Thema
eines Vortrages, den Genoſſe Georg Fuch s- Braunſchweig in der
am Montag abend ſtattfindenden Parteiverſammlung halten wird.
Da von der Elternſchaft und Lehrern der Reichsſchulgeſetzentwurf
einmütig abgelehnt wird, muß die organiſierte Arbeiterſchaft auch
bei dieſen Proteſten zuſammenſtehen. Erforderlich iſt deshalb, daß
insbeſondere Frauen ſich reſtlos an dieſer Verſammlung beteiligen.
Wer nicht will, daß in der Schule der Zukunft der Paſtor die erſte
Rolle ſpielt, der komme am Montag in die Parteiverſammlung.

Der Goslarer Mörder nicht gefaßt. Am geſtrigen Donnerstag
ging durch Wernigerode das Gerücht, daß der Mörder der Goslarer
Gemeindeſchweſter in der Nähe des Bahnhofes DreiannenHohne
gefaßt ſei. Einige Zeitungen nahmen das Gerücht auch gleich auf.
Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß der Verhaftete mit dem Mord
nichts zu tun hat. Es iſt ein aus Königsberg ſtammender Mann,
der wegen Unterſchlagung von Geldern ſeines Brotgebers geſucht
wird.

EGoetlhefeſtſpiel Markktaufführung. Die Jnſzenierung des
am Sonnabend, den 10. September, abends 8 Uhr ſtattfindenden
großen Marktſpieles, bei dem zu Ehren Goethes, Urewiger Fauſt,
ein Spiel um Goethe von Friedrich Dietert zur Aufführung ge
langt, liegt in Händen des Jntendanten Rudolf Hartig. Er wird
dieſe Aufführung ganz im Stile der BarockMarktſpiele halten und
in ſtilgerechter Art Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung ver
wenden. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt Hanne Zſchege als
Gretchen, die Herren Fritz Hilpert als Gaſt für die Rolle Goethes
ſelbſt, Heinz Klinck als Hans Wurſt, Siegfried Weiß als Fauſt, Ru
dolf Hartig als Mephiſto und Hyns Jerrov als Wagner. Die Chöre
dieſes Spieles werden von Schülern und Schülerinnen hieſiger
höherer Lehranſtalten geſprochen. Vorverkauf der Eintrittskarten
für Sitzplätze von 2 A bis 0.50 im Zigarrenhaus Ramme,
Weſterntor und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße. Steh
plätze zu 0.30 nur an den drei Abendkaſſen.

Die Grundvermögens- und Hauszinsſteuer iſt bis zum 15. d.
Mts. fällig. Wer Ungelegenheiten vermeiden will, denke an pünkt
liche Zahlung.

Verkehr mit Kraftfahr zeugen und Fuhrwerken. Zur Behe
bung von Zweifeln iſt vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
in Magdeburg zu der Straßenverkehrsordnung vom 5. März 1927
folgende Erläuterung gegeben worden. Nach S 22 der Verordnung
über Kraftfahrzeugverkehr vom 5. Dezember 1925 (28. Juli 1926) iſt
der Verkehr mit Kraftfahrzeugen grundſätzlich auf die hierfür be
ſtimmten Fahrwege beſchränkt. Wenn keine erkennbaren Fußwege
vorhanden ſind, und die Breite der Fahrbahn es zuläßt, haben die
Kraftfahrzeuge mindeſtens einen Meter Abſtand vom Straßenrand
zu halten. Letztere Vorſchrift bezweckt, den für den Fußgängerver
kehr erforderlichen Raum zwiſchen Kraftfahrzeugen und Straßen
rand frei zu halten. Hieraus ergibt ſich für alle Kraftfahrzeugführer,
insbeſondere auch Kraftradfahrer, die Verpflichtung, den für Fuß-
gänger vorbehaltenen Raum von einem Meter, deſſen Mitbenutzung
auch den Radfahrern geſtattet iſt, grundſätzlich übehraupt nicht in
Anſpruch zu nehmen und ihn im Falle unberechtigter Benutzung
beim Begegnen oder Ueberholen von Fußgängern und Radfahrern
zu verlaſſen. Dieſelben Vorſchriften wie für Kraftfahrzeüge gelten
ſinngemäß auch für die übrigen Fuhrwerke.

Der Wilhelm Buſch- Abend im Städt. Kurhaus zeigte wieder,
daß die Kunſt nicht viel Anhänger in Wernigerode hat. Wir hat
ten der Vortragenden, Hanne Zſchegge, ein vollbeſetztes Haus
gewünſcht. Dem war aber leider nicht ſo. Es wäre empfehlens
wert, für ſolche Vorträge Einheitspreiſe zu nehmen, was vielleicht
zur Hebung des Beſuchs beiträgt. Störend würde empfunden, daß
die „Fromme Helene auf den gezeigten Bildern „linkshändig“
ihre Liebesbriefe ſchrieb. Die Bilderfolge hätte auch etwas beſſer
mit dem Vortrag klappen müſſen. Die Art des Vortrages ſelbſt
ſprach ſehr an und zeigte, daß unſere beliebte Bühnendarſtellerin
ſich zur Deklamatorin vorzüglich eignet. Die Blumenſpenden am
Schluſſe ihres Vortrages und der lebhafte Beifall bewieſen am
beſten, wie ſehr die Vortragende die Zuhörer für ſich gewonnen
hatte.

Proteſt gegen das Schulgeſetz. Der Reichstag tritt nicht wie
beabſichtigt war Ende September, ſondern erſt im Oktober zuſam
men. Deshalb brauchen die Liſten gegen den Reichsſchulgeſetzent
wurf nicht bis September an die Geſchäftsſtelle des Verbandes für
Freidenkertum und Feuerbeſtattung eingeſchickt werden, ſondern
können noch einige Tage länger kurſieren, jedoch iſt die Einſchickung
bis 25. September zu bewirken, um zeitig genug das Stimmenver-
hältnis zuſammenſtellen zu können.

Standesamtkliche Nachrichten. In dem Standesamtsbezirk
der Stadt Wernigerode ſind in der Zeit vom 26. Auguſt bis 1. Sep
tember 1927 7 Kinder geboren und 4 Ehen geſchloſſen. Geſtorben
ſind. Witwe Margarete Thiele geb. Voß, 40. J. Anny Dornbuſch,
6 Wochen. Dachdeckermeiſter Gottlob Elemens, 72 Jahr. Schülerin
Liesbeth Marquordt, 12 Jahre. Paſtor Richard Fiſcher aus Hötens
leben, 66 J. Heinrich Osmers, 11 Monate. Rangierer Fritz Schütte
aus Braunlage, 24 J. Oberſtleutnant a. D. Richard von Leſſel, 74
Jahre. Gerhard Luſtermann, 2 J. Witwe Anna Kießling geb.
Niemann, 74 J.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 9. September. (Unfall.) Jn ſeinem Stein

öruch erlitt der Steinbruchspächter Fr. Riemenſchneider einen Un
fall, der leicht üblere Folgen haben konnte. Zwecks Sprengungen
eines Felſens hatte R. eineSſSprengladung angelegt, die zu früh zün
dete, weil jedenfalls die Zündſchnur zu kurz war. R. konnte ſich
nicht mehr in Sicherheit bringen und wurde von der Gewalt der
Exploſion mehrere Meter durch die Luft geſchleudert. Zum Glück
kam er beim Sturz wieder auf die Beine. Der Betroffene wurde
von den umherfliegenden Sprengſtücken nicht verletzt, trotzdem er
der Exploſion ſo nahe war, daß ſeine Kleidung Feuer fing und R.
erhebliche Brandwunden davontxug.

Aus Halberſtadt.
Stadttheater. Mit der heutigen Abendvorſtellung im hieſigen

Stadttheater wird bekanntlich die neue Spielzeit eröffnet. Zur Auf
führung gelangt Shakeſpeares Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“, in der Neuinſzenierung des Schauſpielregiſſeurs Ado
von Achenbach. Das männliche Perſonal des Schauſpiels, daß wie
erinnerlich reengagiert wurde, iſt faſt vollzählig beſchäftigt. Zu der
Doppelbefetzung der weiblichen Hauptrollen finden Frau Deus
Eckhardt u. Flr. Meckel als Katharina, ſowie Frl. Kurcz und Frl.
Bennewitz als Bianka, Gelegenheit ſich dem hieſ. Publikum vorzu
ſtellen Die Aufführung, die gleichzeitig den angekündigten Sha-
keſpeareZyklus eröffnet, beginnt um 20 Uhr. Sonnabend, den
10. folgt die hieſige Erſtaufführung des Schauſpiels „Das Grabmal
des unbekannten Soldaten“, von Paul Raynal. Das Stück, das
von Jntendant Teuſcher in Szene geſetzt wurde, iſt mit beiſpielloſem
Erfolg über die Mehrzahl der deutſchen Bühnen gegangen Es ſind
beſchäftigt: Frl. Michalsky, Herr Meyer-Ottens und Herr Kiesler.

Als erſte Opernvorſtellung kommt Sonntag, den 21. „König für
einen Tag“ von Adam, komiſche Oper in der Bearbeitung von Paul
Wolff zur Aufführung. Die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapell
meiſter Clemens. Die Spielleitung Herr Auguſt Deuter. Jn den
Hauptpartien ſind beſchäftigt Herr Brodal, ünſer neuer Tenor, der
dieſe Partie in Königsberg bereits 30 mal geſungen hat, und den
beiſpielloſen Erfolg zum größten Erfolg für ſich in Anſpruch nehmen
konnte. Ferner die Damen Schwarz, Schreiber, die Herren Deu
ter, Böhmer und Mau.

Eine Rufſchpartie, die noch gut ablief machte der Kaufmann
S. von hier. In der Moltkeſtraße läßt er einen Neubau aufführen.
Da er nun glaubte, daß es ohne ihn ſchlecht ginge, war er oft im
Bau zu ſehen und ſah nach dieſem und jenem, obwohl er den Bau
garnicht zu betreten hatte, weil die Treppen noch fehlten. Bei einer
ſolchen Jnſpektionsreiſe muß er wohl einen Fehltritt gemacht haben,
denn er fiel von der zweiten Etage durch das Leiterloch in die
erſte, wurde hier durch den Schwung wieder hochgeſchleudert, ſauſte
auf das nächſte Leiterloch zu und rutſchte ſo ab, bis er im Keller
gelandet war. Tiefer gings nimmer. Zum Glück ſcheint alles gut
gegangen zu ſein. Er kam zwar zerſchunden und verbeult unten
c ſcheint aber keine inneren Verletzungen davongetragen zu
aben.

Iſt alles futſchikato weg. Das kann ein kleines Fräulein
ſingen, die in ein hieſiges Geſchäft ging und Einkäufe tätigen
wollte. Die unvermeidliche Handtaſche bummelte am Arm. Dann
war ſie beim Ausſuchen aber doch läſtig. Sie wurde auf den La-
dentiſch gelegt. Dann wurde unbehindert durch das Täſchchen,
das nun einmal zur Damenausrüſtung gehört ausgewählt und
geſucht. Und darauf war dann der Zeitpunkt gekommen, wo für die
Ware die blanke Münze gegeben werden ſollte. Alſo zurück zum
gegenüberliegenden Ladentiſch. Aber o Schreck, die Taſche war weg.
Mit ihr natürlich die Geldbörſe, in der 18 K. Bargeld waren. Es
half kein Suchen und kein geheimes Fluchen. Die Taſche kam nicht
wieder. Sie war auf Wanderſchaft gegangen. Drum, Jungfrauen
und Frauen, trennt euch nicht von Eurem Täſchchen, wenn ihr
unterwegs ſeid oder laßt es gleich im Hauſe.

N. Schutz den ſtädkiſchen Anlagen!? Der Magiſtrat ſetzt für
die Anzeige von Perſonen, die die Anlagen beſchädigen, eine Be
lohnung aus! Traurig iſt es, daß die Stadtverwaltung zu ſolchen
Mitteln greifen muß. Es ſollte ſich doch jeder freuen, daß die ſtädt.
Gartenverwaltung bemüht iſt, die Straßen mit Blumenbeeten und
die Brunnen mit Blumenkäſten uſw. zu verſchönern! Um Zer-
ſtörungswütigen ihr unſauberes Handwerk zu legen, muß die ganze
Einwohnerſchaft Mitaufſicht ausüben und derartige Frevler zur An
zeige bringen!

Aus Quedlinburg.
(GPolizeibericht.) Zwei Hausangeſtellte gelangten wegen

Diebſtahls zur Anzeige. Desgleichen eine auswärtige Firma wegen
Betrugs. Am 6. September, in der Zeit zwiſchen 6—-7 Uhr nach
mittags, iſt auf dem hieſigen Sportplatz eine goldene Damenuhr mit
langer goldener Kette abhanden gekommen. Auf dem hinteren
Deckel der Uhr befindet ſich eine bunte Verzierung. Wer über den
Verluſt ſachdienliche Angaben machen kann, möge dies der Kriminal
polizei mitteilen

(WWem gehört das Fahrrad.) Am 7. 9. 27 iſt hier
im Mühlengraben an der Schafbrücke ein Herrenfahrrad gefunden
worden, welches ſchon längere Zeit im Waſſergraben gelegen hat.
Beſchreibung: Marke: National, ſchwarzen Rahmen, ſchwarze Fel
gen, nach oben gebogene Lenkſtange, Torpedofreilauf, vorderer
Mantel Marke Continental, hinterer Mantel Demlge-Cord. Vor
der Lenkſtange iſt ein ſchwarzer Gepäckhalter angebracht. Der
Eigentümer kann ſich im Kriminalbüro melden.

(Wegen Betrugs) und Unterſchlagung wurde ein junger
Burſche angezeigt.

Gengſtkörung.) Die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Halle teilt mit, daß die diesjährige Hauptkörung
der Hengſte wie folgt ſtattfindet. Für Hengſte kaltblütigen Schlages
am Mittwoch, den 23. und Donnerstag, den 24. November 1927,
vorm. 8 Uhr in Magdeburg, im Hallenbau- „Stadt und Land“ für
den ganzen Bereich der Provinz Sachſen. Für Hengſte warmblü-
tigen Schlages Anfang 1928, vorausſichtlich im Monat Februar. Der
nähere Termin wird noch bekannt gegeben. Jm Anſchluß an die
Hengſtkörung in Magdeburg findet am Donnerstag, den 24. Novem
ber 1927 die Privathengſt-Prämiierung und daran anſchließend
am Freitag, den 25. November 1927 ein Hengſtverkauf des Pferde
zuchtverbandes der Provinz Sachſen ſtatt. Die Anmeldungen für
dieſe Veranſtaltungen haben auf vorgeſchriebenen Anmeldeſcheinen,
die von der Landwirtſchaftskammer anzufordern ſind, bis ſpäteſtens
28. September zu erfolgen. Spätere Anmeldungen finden keine
Berückſichtigung

(WWaſſerläufe vom Buſchwerk freimächen.) Wir
weiſen auf die Polizeiverordnung vom 25. Oktober 1866 hin, wonach
Strauch und Buſchwerk, welches Hemmungen der Waſſerläufe in
den Mühlengräben und anderen öffentlichen Waſſerleitungen, ſowie
Grundeisbildung hervorrufen und Ueberſchwemmungen verurſachen
könnte, in der Zeit vom 15. 9. bis 15. 10. jeden Jahres bis auf die
Wurzel zu entfernen iſt. Neuanpflanzungen der Ufer dürfen nur
erfolgen, wenn die Bäume hochäſtig ſind und einen Fuß von der
Uferkante entfernt bleiben. Ausgeſchloſſen hiervon ſind die Ufer der
wilden Bode. Nichtbefolgung wird beſtraft.

Aus Thale.
GSchwerer Unglücksfall.) Wie wir erſt jetzt er

fahren, ereignete ſich vor kurzem auf dem hieſigen Eiſenhüttenwerk

ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Maurer aus Timmenrode war
zwecks Vornahme einer notwendigen Reparatur an einem der Oefen
beſchäftigt. Unvorhergeſehen ſtürzte plötzlich aus einer Höhe von
5 Metern eine 5 em ſtarke und faſt 4 Meter lange Bohle hoch-
kantig herab, und zwar ſo unglücklich, daß dieſelbe auf das linke
Bein des Maurers fiel und dasſelbe durchſchlug, ſodaß es nur noch
an den Weichteilen zuſammenhing. Hilfsbereite Arbeiter eilten auf
den Schmerzensruf des Verunglückten herbei und befreiten ihn aus
ſeiner ſchwierigen Lage. Nach Anlage eines Notverbandes wurde
der ſchwerverletzte Maurer dem Krankenhauſe zugeführt. Das Bein
ruht jetzt in einem Streckverbond, und wie verlautet, befindet ſich
der Patient bereits wieder auf dem Wege der Beſſerung. Ein
Verſchulden an dem Unglück trifft niemand.

(Ablehnung des Etats durch die Bürgerlichen).
Bei Beratung des Haushaltsplans hatten die bürgerlichen Ver
treter in der Finanzkommiſſion eine bindende Erklärung abgegeben,
daß ſie ſich mit den getätigten Erhöhungen der Gewerbeſteuer zur

Balanzierung des Etats einverſtanden erklärten. In der am
Mittwoch, den 7. d. Mts. ſtattgefundenen öffentlichen Stadtverord
netenſitzung konnte man aber das ſonderbare Schauſpiel erleben,
daß der Wortführer der bürgerlichen Fraktion Reckleben (Vorſitzen
der Verein Thaler Bürger) plötzlich die Erklärung abgab: „Wir
lehnen den Etat abl“ Alle Anweſenden waren erſtaunt. Die

bürgerlichen Vertreter, die monatelang den Etat mit beraten und
ihn zugeſtimmt haben, fielen plötzlich um. Eine Erklärung für
ihre Handlungsweiſe iſt bald gefunden. Sie fürchten die nächſten
Wahlen. Sie wollen die Verantwortung für die kleine Erhöhung
der Gewerbeſteuer nicht auf ſich nehmen. Denn täglich hört man
aus Geſchäfts und Handwerkerkreiſen Klagen über zu hohe Ge
werbeſteuer. Aber wie die meiſten von ihnen zu leben verſtehen,
das ſagen ſie nicht. Faſt alle haben ihre Grundſtücke in der Jn
flation frei gemacht. Sie verbeſſern ihre Werkſtätten und Ge
ſchäftsräume. Manche fahren ſtets im Auto und machen Reiſen.
Jetzt beginnen auch wieder die ſogenannten Geſchäftseſſen in den
verſchiedenen Hotels. Meiſt ſind es Hundert und mehr Teilnehmer
bei ſolchem Schmaus. Aber alle dieſe Dinge müſſen ſein, nur Steu
ern, die kann man nicht bezahlen. O, du heiliger Egoismus!

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 8. September. (Falſche Gerücht e) haben ſich

vor einigen Wochen in den Zeitungen bemerkbar gemacht, die von
einem Verkauf des „Gebirgshotels“ ſchrieben. Wir möchten berich
tigend feſtſtellen, daß ſeinerzeit wohl Verhandlungen mit der Regie
rung wegen Verkauf des Hotels geſchwebt haben, dann aber zu
keinem feſten Abſchluß gekommen ſind. Der Wirt wird das Geſchäft
weiter ſo betreiben, wie bisher, und warnt alle diejenigen, die noch
fernerhin falſche Gerüchte, die ſein Geſchäft ſchädigen, aufbringen,
andernfalls er gegen fie wegen Geſchäftsſchädigung vorgeht.

Neinſtedt, 7. Sept. (Gegen wildernde Hunde.) Von der hieſ. Orts
behörde wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das Herumlaufen
von Hunden und deren Mitnehmen auf die Felder verboten iſt. Den
Jagdberechtigten ſteht das Recht zu, Hunde, die jagend angetroffen
werden, zu erſchießen. Außerdem haben die Hundebeſitzer noch
Strafe zu gewärtigen.

(Aufgefiſchtes Ruder.) Als am heutigen Tage gegen
Abend einige junge Leute unterhalb des Ackermannsloches badeten,
fiſchten ſie ein durch die Vode abgetriebenes, noch gutes Ruder
auf. Wenn der Beſitzer Intereſſe an der Wiedererlangung ſeines
Eigentums hat, möge er ſich in Neinſtedt, Lindenſtraße 12, melden.

Aus Oſchersleben.
(Zentralverband der Angeſtellten). Heute

Freitag, den 9. September, abends 8 Uhr im Stadtpark (gr. Kaffee)
Mitgliederverſammlung. Auf der Tagesordnung ſteht u a. ein
Vortrag des Koll. Kübler- Halle über „Die Wahlen zur Angeſtellten
verſicherung.“ Sich über dies außerſt wichtige Thema zu infor
mieren, iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes. Wir erwarten deshalb
das Erſcheinen aller.

(Der Kreis gegen die Sozialrentner.) Der
„Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands“
hielt am Mittwoch, den 7. d. Mts. eine ſtark beſuchte Verſammlung
in der Aula des Realgymnaſtums ab. Der Vorſitzende Redlich er
öffnete die Verſammlung und gab einen Bericht über die Stellung
des Kreistags, indem er u. a. ausführte: Man hat von der Zu
ſammenſetzung des Kreistages nichts mehr zu erwarten. Alle An
träge an den Kreistag auf Erhöhung der Renten, die vom Koll.
Köhrich begründet waren, wurden abgelehnt. Die bürgerlichen Par
teien hatten es nicht einmal für nötig gehalten, ihre Ablehnung
zu begründen, da die Ablehnung im Widerſpruch zu den Wirt
ſchaftszulagen, die den Beamten bewilligt werden, ſteht. Man iſt
ſogar wieder ſtark dabei, die wilhelminiſchen Renten einzuführen
von 14——12 RM. Zur Sache wurde dann beſchloſſen, ſchärfſten
Proteſt gegen den BezirksFürſorgeVerband zu erheben, da dieſer
gegen den Geiſt des Reichstags handelt. Zur Kartofelfrage gab
der Vorſitzende bekannt, daß die Sache bereits dem Magiſtrat vorge
legt ſei, und von dieſem 1100 RM. bewilligt worden ſind.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Brocken, 9. September. (Der erſte Poſtflug auf den

Brocken.) Mit Genehmigung des Reichspoſtminiſters wird am
9. Oktober vom Braunſchweiger Flughafen aus der erſte Poſtflug
auf den Brocken ſtattfinden. Hierzu wird eine beſondere Poſtkarte
mit dem Bilde des Reichspräſidenten zu ſeinem 80. Geburtstage her
ausgegeben, die als poſtaliſches Kurioſum eine 10 Pfg.-Flugmarke
und die neue 8 Pfg.-Kopfmarke nebeneinander gedruckt erhält. Die
Karten werden mit einem Flugzeug nach dem Brocken befördert. Die
Poſtagentur auf dem Brocken verſieht die Karten mit dem Brocken
ſtempel, worauf die Poſtſendung auf dem Luftwege den Adreſſaten
zugeführt wird.

Halle a. S., 9. September. (Gattenmörder Becker ſtellt
ſich.) Der Kaufmann Becker, der vor einigen Wochen ſeine 22
jährige Ehefrau auf offener Straße erſchoß und ſeit dieſem Tage
verſchwunden war, iſt am Dienstag nach Halle zu ſeiner Mutter zu
rückgekehrt. Auf ihre Bitten hat ſich Becker, der ſich in der Tſchecho
ſlowakei und der Schweiz aufgehalten hatte, am Mittwoch morgen
der Polizei ſelbſt geſtellt. Kurz nach ſeiner Einlieferung in das
Polizeipräſidium erfolgte das erſte Verhör.

Deſſau, 9. September. (Panske zu 60 Jahren Zucht
haus verurteilt.) Das Deſſauer Schöffengericht verurteilte
am Mittwoch den erſt 25 Jahre alten Ein und Ausbrecher Panske
aus Burg bei Magdeburg, der in Köthen und Deſſau ſchwere Ein
bruchsdiebſtähle ausgeführt hatte und in Köthen aus ſeiner Zelle
ausgebrochen war, zu ſechs Jahren Zuchthaus. Trotz ſeiner Jugend
iſt gegen Panske bereits auf insgeſamt 60 Jahre Zuchthaus erkannt

worden.
Großwig, 9. September. (Geſtörte Hochzeitsreiſe) Vor

einem Gaſthof ereignete ſich ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwi
ſchen Auto und Motorrad. Der Kaufmann O. aus Torgau fuhr mit
ſeinem Motorrad einem aus der Richtung Dommitzſch kommenden
Kraftwagen in die Flanke. Das Motorrad wurde zertrümmert, der
Fahrer trug nicht unerhebliche Kopfverletzungen davon. Auch das
Auto, in dem ein junges Paar ſaß, das ſeine Hochzeitsreiſe machte
Und Verwandte in Schildau beſuchen wollte, wurde beſchädigt. Die
Jnſaſſen erlitten nur geringe Verletzungen.

Magdeburg, 9. September. (Ein Magdeburger als
Bordfunker Könneckes.) Der Flieger Könnecke hat dem in
Magdeburg wohnenden Funker Robert Lerche das Angebot gemacht,

ihn auf ſeinem Transatlantikflug als Bordfunker zu begleiten.
Lerche hat ſofort zugeſagt und iſt am Mittwoch früh 4 Uhr nach
Berlin gefahren, um ſich von dort aus im Flugzeug nach Köln zu
begeben. Robert Lerche iſt 28 Jahre alt und verheiratet. Er ſollte
Unverheirateten den lebensgefährlichen Sport überlaſſen.

Gardelegen, 9. September. (Tödlicher Mückenſtich.) Ein
herbes Geſchick hat den Landwirt Hermann Maliſch in Jeggau be
troffen. Seine 28jährige Ehefrau erhielt einen Mückenſtich, der trotz
ſchneller ärztlicher Hilfe eine ſchlimme Blutvergiftung zur Folge
hatte, die nach wenigen Tagen den qualvollen Tod der Frau zur
Folge hatte. Das Ehepaar war erſt ſeit dem vergangenen Frühjahr

verheiratet.



Kleine Chronik.
Auffindung einer verſtümmelten Leiche. Jn Eſſen bemerkten

Hausangeſtellte im Kellerraum eines Zweifamilienhauſes einen
Verweſungsgeruch, der aus dem bei der Dampfheizung befindlichen
Senkſchacht kam. Beim Abheben des Deckels förderte die herbei
gerufene Kriminalpolizei einen hineingeztwängten Kohlenſack zutage,

der einzelne Teile einer Frauenleiche enthielt. Der Rumpf, die
Oberarme und die Oberſchenkel fehlten. Nach den ſofort angeſtellten
Ermittlungen hat ein inzwiſchen flüchtig gewordener Arbeiter, der
die Heizung des Raumes bediente, eines Morgens einen Kohlen
ſack in den Keller gebracht. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß
die Tote eine in Eſſen beſchäftigte 24jährige Hausangeſtellte ge
weſen war, die ſich ſeit etwa zwei Wochen bei dem Täter aufge
halten hatte. Der Mord muß ſchon vor einer Woche verübt worden

ſein. Vermutlich hat der Mörder bereits die übrigen Leichenteile
verbrannt. Durch das kopfloſe Verhalten der Hausangeſtellten, die
zuerſt den Arbeiter von dem Verweſungsgeruch im Senkſchacht be
nachrichtigten, bevor ſie ſich mit der Polizei in Verbindung ſetzten,
iſt die Flucht des Mörders begünſtigt worden.

Unwekker im Allgäu. Der Ort Oberſtaufen im Allgäu, ſeine Um
gebung und beſonders der Nachbarort Steinebach wurden von einem

ſchweren Unwetter heimgeſucht. In zahlreiche Häuſer iſt das Waſſer
eingedrungen, ſodaß die Feuerwehren zur Hilfeleiſtung herbei-
gerufen werden mußten. Auf den Feldern und in den Gärten
haben wolkenbruchartiger Regen und Hagel großen Schaden ange
richtet. Auch die Kellerräume des Elektrizitätswerkes von Ober
ſtaufen ſtanden unter Waſſer und mußten ausgepumpt werden. Die
Feuerwehr hat bis in die Nacht hinein zu arbeiten gehabt. Schwere
Unwetterſchäden entſtanden auch auf der Straße von Wengen und
in der Pfrontener Gegend. In den Höhenlagen iſt Neuſchnee ge
fallen

Ein ruſſiſcher Zuverläſſigkeitsflug. Jn der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag ſind der ruſſiſche Flieger Schebanow und der
Monteur Rodcewetlch in Moskau zu einem Fluge über
6300 Kilometer aufgeſtiegen, um die Zuverläſſigkeit des in Ruß-
land erbauten Flugzeuges und ſeines Motors zu erproben. Die
Flieger landeten am Donnerstag morgen in Königsberg, er
gänzten dort ihren Betriebsſtoff und ſetzten bald darauf den Flug
in der Richtung nach Prag fort. Von dort ſoll die Fahrt näch
Wien und dann nach Paris fortgeſetzt werden. Der Rückflug
ſoll von Paris über Berlin, Kopenhagen, Stockholm,
Reval, Leningrad nach Moskau erfolgen. Infolge der ungünſtigen
Wetterverhältniſſe hat das Flugzeug auf dem erſten Teil ſeiner
Fahrt durchſchnittlich nur 185 Kilometer in der Stunde zurücklegen
können. Im ganzen ſind für die Fahrt 4 bis 5 Tage in Ausſicht
genommen worden.

Das Schickſal des Forſchungsreiſenden Filchner. Der deutſche
Vertreter in Kalkutta hat dem Auswärtigen Amt in Berlin
mitgeteilt, daß allem Anſchein nach die Nachricht von der Ermor-
dung des deutſchen Forſchungsreiſenden Wilhelm Filchner un
zutreffend ſei. Es beſtehe vielmehr die größte Wahrſcheinlichkeit,
daß es ſich bei der Expedition, die in Tibet von Räubern über
fällen und niedergemetzelt wurde, um eine andere Gruppe von
Reiſenden handelte, mit denen Filchner nichts zu tun hat. Obwohl
bisher noch keine poſitive Nachricht über Filchners Schickſal vor
liegt, beſteht doch näch Lage der Dinge begründete Hoffnung, daß
Filchner ſich wohlauf befindet.

Fährbookunglück in Japan. Am Mittwoch kenterte bei Kaiſhu
in der japaniſchen Provinz Hokaido ein Fährboot. Dabei ſind 280
Perſonen ertrunken, und nur ſechs Perſonen konnten gerettet wer
den. Von den Leichen konnte bisher erſt der kleinſte Teil geborgen
werden.

Sechs Häuſer durch Feuer vernichtek. Jn der Nacht zum Don
nerstag brach in Katharinenberg bei Deutſchneudorf in Sachſen im
Hauſe eines Tiſchlermeiſters Feuer aus, das in kurzer Zeit auf
fünf benachbarte Häuſer überſprang. Alle ſechs Häuſer ſind ein
Opfer der Flammen geworden. Ein Mädchen, das ſich durch einen
Sprung aus dem Fenſter zu retten ſuchte, erlitt ſchwere Ver
letzungen.

Bedenkliche Marinaden. Jn Cuxhaven iſt, ſo leſen wir in der
Zeitſchrift „Fiſchwirtſchaft“, ein Büchlein mit dem Titel „Herings
Werdegang“ erſchienen, das unter andern ſchönen Verſen auch fol
genden enthält:

Viel fleißige Frauen und hurtige Mädchen
entfernen Floſſen, Köpfe und Gräten.
In Doſen gepackt und mit Tunke begoſſen,
werden ſie mit der Maſchine geſchloſſen.

Abgeſehen davon, daß wir es für roh und lieblos halten, die
vielen fleißigen Frauen und hurtigen Mädchen zum Lohn für ihre
Tätigkeit in Doſen zu packen, mit Tunke zu begießen und ſchließlich
ſogar mit der Maſchine zu ſchließen, glauben wir auch nicht, daß
durch ſolche „Marinaden“ der Abſatz von Fiſchinduſtrieerzeugniſſen
gehoben werden könnte.

Ein Amokläufer im Anwalksbüro. Jn dem Büro der Rechtsan
wälte Brooker u. Steiner, das im 9. Stock eines Hochhauſes nahe
dem HarwardKlub gelegen iſt, drang, während die Anwälte mit
drei Klienten eine Konferenz abhielten, plötzlich ein Wahnſinniger,
Charles Bernſtein, in das Zimmer ein, zog einen Revolver und gab
mehrere Schüſſe auf die Verhandlungsteilnehmer ab. Der Rechts
anwalt Brooker wurde ſofort getötet, während ſein Sozius Stein
berg von dem Jrren verfolgt aus dem Fenſter des neun Stockwerke
hohen Gebäude auf die Straße hinabſprang, wo er zwei Vorüber
gehende im Fallen zu Boden riß. Dem einen Paſſanten wurde das
Rückgrat gebrochen, während der andere lebensgefährliche Kopfver
letzungen davontrug. Auch der Anwalt ſelbſt erlitt ſchwere Verwun
dungen. Der Wahnſinnige wandte ſich jetzt wieder ins Zimmer und
gab auf die drei noch dort befindlichen Klienten, die vor Schreck wie
erſtarrt daſaßen, neue Salven ab. Er verichte einen von ihnen durch
Streifſchüſſe erheblich und verfolgte den anderen, fortwährend
ſchießend, zum Lift, wo der von mehreren Kugeln Getroffene tot zu
ſammenbrach. In der allgemeinen Verwirrung gelang es dem
Täter, unerkannt zu entkommen, doch ſtellte er ſich wenige Stunden
ſpäter ſelbſt der Polizei.

Angariſches Geſandtſchaftsperſonal ertrunken. Das Büroperſo
nal der ungariſchen Geſandtſchaft in Stambul, Kanzler Rudolf Kre
minciezky, Sekretär Wilhelm Kattauer mit Frau und Tochter und
die Stenotypiſtin Evag Geiger, wurde auf einem Bootsausflug auf
dem MarmaraMeer von einem Unwetter überraſcht. Das Boot
ſchlug um und die Inſaſſen ertranken. Der einzige Ueberlebende iſt
der Bootsführer, der nach 2 Stunden von einem Dampfer aufge
nommen wurde. Die Leiche der Eva Geiger- wurde geborgen, wäh-
rend die übrigen noch nicht aufgefunden werden konnten.

Griechiſche Ehrung für Beethoven. Jm Auftrage des griechiſchen
Geſandten in Berlin wurde der Stadtverwaltung in Bonn ein
Zweig von einem Helbaum der Akropolis in Athen, der auf
einem antiken Marmorblock befeſtigt iſt, als Huldigung des grie-
chiſchen Volkes für Beethoven überreicht.

Reichsbanner chwarzRoytGold

An alle Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt.
Da in unſerem Kreiſe in dieſem Jahre die letzte Veranſtaltung

in Schauen ſtattfindet, werden alle Ortsgruppen erſucht, vollzählig
zu erſcheinen.

Alſo auf am 18. September nach Schauen!

Rudolf Köchig, Kreisleiter.

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Kommenden Sonntag ſpie
len beide Mannſchaften gegen 1. und 2. Mannſchaft Braunſchweig,
und zwar finden die Spiele nachmittags um 14 Uhr auf dem Sport
platz Burchardianger ſtatt. Die Mannſchaften treten 13.15 (1.15)
beim Kameraden Otto Bollmann an. Es wird erwartet, daß alle
vollzählig zur Stelle ſind. Die erſte Mannſchaft ſpielt in folgender
Aufſtellung: Tor: Thrun. Verteidiger: Kramer und Weſche. Läu
fer: Unger, Tympel, Schulze. Stürmer: Löhning, Wolf, Fiſcher,
Amelung, Höltge. 2. Mannſchaft: Tor: Krebs, Verteidiger: Rü
diger, Klütz. Läufer: Drittel, Fiſcher, Palluſch. Stürmer: Schrö
der, Müller, Borchers, Stichnoth, Schelze. Sonntag morgen 7.15
Uhr treffen die Kameraden aus Braunſchweig ein. Wir erwarten,
daß alle Kameraden, welche nicht beim Spielfeldaufbau tätig ſind,
am Bahnhof ſich einfinden.

Halberſtadt. Kameraden, am 18. September gilt es eine alte
Dankesſchuld zu tilgen. Die Ortsgruppe Schauen veranſtaltet
an dieſem Tage einen republikaniſchen Tag, welcher von uns un
bedingt beſucht werden muß. Jeder von uns weiß, wie rührig
und opferwillig ſich die Kameraden von Schauen bis jetzt gezeigt
haben. Ueberall, wo irgend etwas los war, da waren auch die be
liebten Bläſer von Schauen vertreten und trugen ſtets ein großes
Teil, zur Verſchönerung der betreffenden Veranſtaltung bei. Der
Ortsgruppe Schauen iſt dies umſo höher anzurechnen, weil die bis
herigen republikaniſchen Veranſtaltungen im Orte ſelbſt ſtets durch
widrige Umſtände gelitten haben. Es iſt deshalb Ehrenpflicht aller
Kameraden, durch einen zahlreichen Beſuch von Schauen den dor
tigen Kameraden zu beweiſen, daß ihre ſelbſtloſe Tätigkeit für die
Sache der Republik anerkannt wird. Uebrigens werden die Repu
blikaner Schauens, in ihrer bekannten Gaſtfreundlichkeit, alles auf
bieten, um ihren Gäſten den dortigen Aufenthalt ſo angenehm als
möglich zu machen. Fahrpreis und Zeit der Abfahrt wird in den
nächſten Tagen bekannt gegeben.

Halberſtadt, 8. Bezirk. Alle Kamferadſchaftsführer treffen ſich
Sonnabend, den 10. September, 20 Uhr beim Kameraden Hörnig.
Kartothek mitbringen.

Schutzſpork. Heute abend 147 Uhr: Ueben auf dem Anger.
Es wird erwartet, daß ſämtliche Kameraden pünktlich zur Stelle
ſind.

Dardesheim. Unſere Monatsverſammlung findet am Sonnabend,
den 10. September, abends 8.30 Uhr im Ratskeller ſtatt und wird
über die Beteiligung unferer Größe am Feſt in Schauen am 18.
September geſprochen, an dem ſich hoffentlich die Kameraden reſtlos
beteiligen, da Schauen ſich an unſeren Veranſtaltungen ſtets be
teiligt hat. Wenn ſich genügend melden, die kein Rad haben, ſo
fährt ein Wagen nach Schauen. Anmeldungen müſſen beim Ka
meraden Heinrich Kaufmann und Otto Aſchbund. bis Freitag abend
erfolgen. Abfahrt wird noch bekanntgegeben:

Quedlinburg. Am Sonntag, den 11 September macht unſere
Ortsgruppe einen Ausflug nach dem Harz. Die Kameraden ver
ſammeln ſich am Bahnhof. Abfahrt 8.53 Uhr. Es iſt Sonntags
karte zu löſen nach Suderode.

Soz. Arbeiter Jugend

Bezirksausſchußſitzung und Führerausſprache
der ArbeiterJugend.

Am Sonnabend, den 17. September tagt in Quedlinburg
der Bezirksausſchuß der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend. Die Sit
zung beginnt abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus mit folgender
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches, 2. Herbſtwerbewoche, 3. Winter-
arbeit. Zur Teilnahme verpflichtet ſind die Mitglieder des Be
zirksvorſtandes und alle Werbebezirksleiter. Um ein geſchloſſen es
und einheitliches Arbeiten im kommenden Halbjahr zu erreichen,
darf keiner die Veranſtaltung verſäumen.

Jm Anſchluß darin findet am Sonntag, den 18. September im
gleichen Lokal unſere Führerausſprache ſtatt. Jm Mittelpunkt der
Tagung ſteht das Referat „Erziehung zur Politik als Aufgabe der
Sozialiſtiſchen Jugendbewegung“. Der Gen. Max Weſt phal vom
Hauptvorſtand wird über dieſes Thema ſprechen. Alle Funktionäre
haben die Verpflichtung, an dieſer wichtigen Veranſtaltung teil
zunehmen.

Frei Heil!
Der Bezirksvorſtand.

Halberſtadt. Für die Fahrt nach Weſterhauſen mußten wegen
des hohen Preiſes von der Benutzung eines Fahrzeuges abgeſehen
werden. Es treffen ſich alle Fußgänger um 847 Uhr. Die erſt
ſpät Geſchäftsſchluß haben, gehen um 348 Uhr. Die Radfahrer
treffen ſich 148 Uhr am Heineplatz.

Weſterhauſen. Die Soz. Arb.Jugend Weſterhauſen veranſtaltet
am Sonnabend, den 10. September einen Eltern- und Werbeabend.
Wie laden alle Parteigenoſſen, Eltern und Freunde von Weſter
hauſen und die Jugendgenoſſen der nächſten Umgebung dazu ein.

An die Jungſozialiſten im Gau Magdeburg- Anhalt

Die ſeit langem geplante Hauptgauveranſtaltung wird gemäß
Beſchluß des Gauausſchuſſes am Sonntag, den 23. Oktober
d. Js., in Halberſtadt ſtattfinden. Der Arbeitsſonntag wird
unter der Leitung des Genoſſen Dr. Max Adler- Wien ſtehen,
der in unſeren Reihen ja kein Fremder iſt. Genoſſe Adler hat wie
derholt in die Auseinanderſetzungen um eine neue, ſozialiſtiſche Be
griffsbeſtimmung der Demokratie klärend eingegriffen. Dieſe
Probleme werden auch in Halberſtadt behandelt werden. Die Vor-
träge beginnen morgens 9.15 Uhr im großen Saale der Marie-
Hauptmannſtiftung und gehen nachmittags 5 Uhr zu Ende, Teil-
nehmerkarten und nähere Anweiſungen über Quartierfragen werden
in Kürze den Organiſationen zugehen.

Wir erwarten reſtloſe Beteiligung aller Jungſozialiſten.

Mit jungſozialiſtiſchem Gruß!
Gauleitung der Jungſozialiſten Magdeburg Anhalt.

Sport.
A.S.-V. Waſſerfreunde-Halberſtadt. Am Sonnabend, den 17.

September, abends 20 Uhr findet im Ruhbergſchen Lokal unſer
dies jähriger Sommernachtsball ſtatt. Wir mußten vom urſprüng
lichen Termin 10. September verſchiedener Umſtände halber
abgehen. Die Einladungen werden morgen Sonnabend und Mon-
tag abend in der Badeanſtalt ausgegeben. Wir planen etwas ganz
Beſonders. Sorge deshalb jeder für guten Beſuch. Die Genoſſen,
die die Vorarbeiten übernommen haben, werden erſucht, alles recht
zeitig zu beſorgen. Jn der nächſten Woche kommt Vorſtand und
Vergnügungsausſchuß nochmals zuſammen.

Die Sporkvereinigung „Friſch-Auf“ Quedlinburg veranſtaltet am
Sonntag, den 11. September im Garten des Palmenſaals von nach
mittags 3 Uhr ab ein Kinder und Gartenfeſt. Die Veranſtaltung
dient zur Werbung von Kindern und Jugendlichen für die freie
Sportbewegung. Beluſtigende Unterhaltung wird reichlich geboten.
Das Konzert liefert die Reichsbannerkapelle. Der Beſuch dieſer

anſtaltung wird im Intereſſe der Kinderbewegung beſtens emp
fohlen. Erſtklaſſige Reigen und rhythmiſche Uebungen der Kleinen
und Kleinſten werden aufgeführt. (Siehe Anzeige).

ArbeiterRadfahrer- Bund „Solidarikät“, Ortsgruppe Quedlin
burg. Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die be
ſchloſſene Tour am Sonnabend, den 10. September gefahren wird.
Laternen ſind mitzubringen. Abfahrt 20 Uhr von der Roſe.

Sporkklub 1910. Kommenden Sonntag um 15 Uhr treffen ſich
auf Sportplatz Harzſtraße, im Verbandspokalſpiel, V. f. L. 1. Hal
berſtadt und die gleiche des Sportklub 1910. Die Jugend tritt um
14 Uhr im Verbandsſpiel auf der Harzſtraße gegen Germania 1900
2. Jugend an. Die Reſerve iſt ſpielfrei.

MundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 10. September.

Berlin 20 Populäres Orcheſterkonzert.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Das Lied der Völker“ (füdſlawiſche Volkslie

der). Uebertragung von Dresden.
Hamburg. 20 Wiener Humor (Muſik).
Langenberg. Dortmund: Heiteres Wochenende.

Amtliche Wetternachrichten.
Donnerstag

8. Hept. 198 cnie
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ERKIARUNMG: Owoſkeſuos. O ſieifer, cholbbedeckt. O wobig. Odedeckt, Regen
x 5choee. Nebel Gewitfer. AGroupein. Ahoge. O Stiie sehr ſeicht,

h n frische türmlsch.O vor Sturm die Pteite fregen mir gem Winde Die eingezeichneten Unien
(130dorem) verbinden ie Orte oft gieichem tuffotuck. Die neben de Orten stehenden

Zahlen geden die tufttemperofur- an.
(Nachdruck verboten.)

Welterbericht der Deutſchen Seewarkte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 10. 9. abends:
Das Eindringeit der Weſtluftſtrsömung in der Nacht zum Don

nerstag hat die Schönwetterperiode beendet. Jn Weſtdeutſchland
ſind dabei verbreitet erhebliche Niederſchläge gefallen, während es
in Mitteldeutſchland nur vereinzelt zu größeren Regenmengen kam.
Stellenweiſe blieb das Wetter hier ſogar bis zum Donnerstag abend
völlig trocken. Eine neue tiefe Depreſſion liegt vor Schottland. Sie
wird unter Verſtärkung nach der Nordſee vordringen und mit zum

Teil ſtürmiſchen Winden weitere ozeaniſche Luftmaſſen nach dem
Kontinent verfrachten. Das Wetter wird dabei recht veränderlich
werden, auch zeitweiſe Regen bringen, doch wird die ſtarke Luft
bewegung die Regengebiete verhältnismäßig ſchnell vorüberführen.

Ausſichten: Unbeſtändiges, zeitweiſe böiges Wetter, mehr-
fach Niederſchläge in Schauern, nur mäßig warm.

Geſchäftliches.
Ohne gute Nahrung kein richtiges Wochenende. Die Wochen

endbewegung wirkt im Intereſſe der allgemeinen Volksgeſund-
heit äußerſt ſegensreich. Die beabſichtigte Erholung wird jedoch
nur dann eine zweckmäßige ſein, wenn mit der Bewegung im
Freien eine ausreichende Ernährung Hand in Hand geht, denn
draußen in der friſchen Luft wird man ſtets mit regerem Appetit
rechnen müſſen. Man hat nun die Wochenendbewegung auf jede
mögliche Weiſe gefördert, billige Bahnfahrten eingerichtet, Ter
rains zur Erbauung von Wochenendhäuſern aufgelaſſen, an die För
derung der Empfehlung für das zum Wochenende geeignete Nah
rungsmittel hat man jedoch weniger gedacht. Und doch iſt die Wahl
der für dieſen Zweck geeigneten Nahrungsmittel durchaus nicht
gleichgültig, denn dieſe Nahrungsmittel müſſen billig und vor allen
Dingen äußerſt haltbar ſein, zwei Eigenſchaften, welche die Fein
koſtmargarine Blauband friſch gekirnt“ im vollſten Maße erfüllt.
Dabei iſt ſie infolge ihrer Beſtandteile (Milch, feinſte Speiſeöle und
Eigelb) von höchſter Nährkraft, und die ſorgfältige, auf Grund
langjähriger Erfahrung erfolgende Zubereitung in blitzſauberen Ma
ſchinen gibt ihr einen feinen aromatiſchen Geſchmack. Blauband
gehört daher unbedingt zu jedem Wochenendproviant. Man wird
auch bei längeren Wanderungen über die Haltbarkeit und Friſche

J. A. Karl Keune. dieſes Naturproduktes erſtaunt ſein.



Zu unserem Buben gesellte sich heute

ein munteres

Mädelchen
Halberstadt, den 8. September 1927
Arthur Henicke und Frau Hanna 9
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Die große VUeherraschung
Sonntag nachmittag s Uhr und

folgende Tage:

Das Neueste auf dem Ge-
biete der Lichtspielkunst
Zum ersten Male zeigen wir die grob-

artigste und prachtvollste

Filmilluſtration
durch eine ganze Sängergruppe

mit seinem groben

Balalaika-Orchester
der russischen Kleinkanstbähne, Arlekin“
einzig dastehende Verbindung mit dem

gewaltigen russischen Filawerk:
Reichsbund der Kriegsbeschädigten.
Besöonderen Dank Herrn Saperinten-
penten Brinkmann für seine trost-
reichen Worte am Sarge wie am
Grabe.

Halberstadt, d. 7. September 1927.

Agnes Rost
ged. Rebereh.

Mk. 82. 78. 68. 65. 54.
Hunkelblaue Stoffe

in guter Melton-, Cheviot- und
Kammgarn- Qualität

Mk. 18. 11.50 8. 5.75
J. Aeichenbach

lesFſte. neue Vollheringe

Stück 10 und 15 Pfg.
Matjes, Stück 20 Pfg.

ſaure Gurken, Zwiebeln,
Kapern.

Ad. AlslebenNachf.
Hoheweg 43. Tel. 2490

öchüfer MartinSalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsapotbeke.

Metallbetten

14.,50In der Zwangsverſteigerung sſache der dem
Arbeiter Karl Eimecke in Sargſtedt gehörigen
im Grundbuche von Sargſtedt, Band 4 Blatt 182
verzeichneten Grundſtücke fällt der auf den 6. Okt.
1927 beſtimmte Termin weg.

Halberſtadt, den 30. Auguſt 1927.
Preuß. Amtgericht, Abt. 4.

Bekanntmachung. Stahlmatr., Kinderbetteno en n e r e Haſberstacit Hoheweg 27 eFirmen ſind gelöſcht bezw. von amtswegen gelöſcht: z Herren- und Knaben- Modes Siina s r. er s G. Hagelberg, Echwanebeck Das führende Haus der K Prima blaue, gelbfleiſch. 7 v
a g. e La Wetran s Iberſtadt Belr 2 Hebr. L. A. Weſtram, HalberſtaNr. Wilbelm Lutter, Halberſtadt e ohnung T
Nr. 336- Chr. Gerloff, Schwanebeck In letzter Zeit haben Bubenbände leider in
Nr. 415: Frauz Steinmetz. Halberſtadt ſtädtiſchen Anlagen wieder Blumenbeete be
Nr 511: A. Voſſe, Heudeber ſchädigt und ſonſtigen Unfug verübt. Es erhält
r 568. H. Euſtrau, Schwanebeck daher Jeder der einen ſolchen Täter angzeigt.
Nr. 735 Wilbelm Bürger Halberſtadt ſodaß er gerichtlich beſtraft werden tkann,
Nr. e rn ſtadt 10. RM. Belobnung.Inh.: Werner en, Halberſta iſtNr. 109: Albert Beck. Halberſtadt Der Mantſtra Das Schicksal eines Pouteehen, desNr. 1144 Zu t e Guſtav Kurtb, Jn de Handelsregiſter A iſt heute unter Leibeigenen Martin,

Nr. 1349 die Firma Das tragische Ende des Erbauers einesNr. 1159: Wilhelm Kraft. Halberſtadt 3 JFr. 1152: fiNr. 133. Dtto Fraus Bock. Halberſtadt Ernſt Wenkel, Lebensmittelgroßhandlung ja erNr. 186: Rorbert Nußbaum, Halberſtadt Halberſtadt Original -Russische SohauspielerNr. 1225: Eduard Heinemann- Halberſtadt im i i i 5Nr. 435: Emil Bolle. Halberſtadt und als deren Jnhaber der Kaufmann Ernſt Wenkel im Film wie Musik und Gesang.
Nr. A0 Krüger Oberveck Berlin, Zweig in Halberſtadt eingetragen der Arbeiter Gesangvereine S Damen und Herren.15 Personen! 15 Personen

Im farbenprachtigen Nationalkostöm, wie
sie in diesem Film zu sehen sind, sSingen

sie unter Mitwirkung des

Helden-Tenors J. K. Gorjanski
Moskauer Oper)

die Begleitlieder zu dem Film, und hier
offenbart sich die russische Seele in
ganzer Gröbe und Tiefe, verströmt in
heißem Rhythmus des Lebens ihre
wildesten und schmerzlichsten Melodien,
und uns bleibt ein leises Erschrecken und

eine unsagbdar tiefe Tragik.

Halberſtadt, den 6. September 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Verdingung.

Die Kiesanfuhr zur Pflaſterung verſchiedener
Straßen ſoll in mehreren Loſen vergeben werden.

Angebote ſind unter Benutzung des im
Sekretariat erhältlichen Formulars bis Moutag-
den 12. d. Mits., vorm. 11 Ubr, Zimmer Nr.
abzugeben.

Städt. Tiefbauamt.

SchlachthofFreibank arten
Rind und Schweinefleiſch.

niederlaſſung Halberſtadt.
Es iſt beabſichtigt folgende im Handelsregiſter

eingetragenen Jirmen von Amtswegen gemäß
8 31, Abſ. 2 H. G. B. und 8 14t F. G. G. zu löſchen

Nr. 362: Schlegel K Freiſtein, Halberſtadt
Nr. 729: Robert Leiſte, Schwanebeck
Hiervon werden die Jnbaber der Firmen bezw.

deren Rechtsnachfolger hiermit benachrichtigt und
zugleich aufgeſordert, ihre etwaigen Widerſprüche
bis zum 15. Dezember 1927 bei dem unterzeich
neten Amtsgericht geltend zu machen, andernfalls
die Löſchung der Firmen im Handelsregiſter er
folgen wird.

Halberſtadt, den 6. September 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Zahnpraxis Dentist G. Koch

Sängerbund Voſkschor
Sängerheim Liederkranz-
Wehrstedt, am Sonnabend, 10. Sept.,

abends 8 Uhr im Garten des
Spiegelsbergen Restaurant

Aus der Vortrags-Folge:
Manner- Massenchöre Chöre für gem.
Chor und Einzel Chöte der Vereine

Eintritt gegen Entnahme der Vortrags-
Folge für 10 Pfennig

äher-sum Durch die aufgehotenen groben
Darbietungen sinci wir genötigt,W 607 erernspreengy e r ev Inserieren rin gt e Herrere u. die Preise wies folgt festzusetzen:

Künsttche Zähne Zahnbehandiung. z I. 1.30 1.60. Loge 2.20 und 3.00Füllungen in Gold, Porzellan Silber usw. Bakeuſtr., Ecke Grauebof.
Winn!

F Ehren- und Freikarten sind andiesen Tagen ungültig-
Neuzeitig eingerichtet und vergrößert e

empfiehlt ſich zum Kopfwaſchen, Friſteren
ß Spvezialität

Vubikopf ſchneiden und friſieren
Wir hatten Gelegenheit, einen klein. Poſten

u. Raſieren
guter, billiger Bücher

e
J einzukaufen und bieten dieſelben weit unter

öport Vereinigung Friſch Auf regulärem Preis an:
Quedlinburg h Henni Lehmann Die Frauen aus dem alten

Unſer diesjähriges

Kinder und Garten Feſt

J von Proletarierfrauen nur 59 Pfg.
El. MüllerJahnke: Jch bekenne. Die Geſchichte

findet am Sonntag, 11. September,
von nachmittags 3 Ubr ab im Garten

einer armen Frau nur 50 Pig.

des „Palmenfaal“ ſtatt.

Viktor Panin: Die ſchwere Stunde. Ein

Für Beluſtigungen iſt reichlich Sorge

Roman aus dem heutigen Rußland
nur 60 Pfg.

getragen. Abends 7, Uhr findet für die
Kinder ein LampionUmzug durch die

A. M. de Jong: Ein Lebensfragment nur 50 Pfg.

Straßen der Stadt ſtatt
Abends Ba Er

Theodor Thomas Gib meine Jugend mir

Der Feſt- Ausſchuß

zurück. Roman eines Großſtadtjungen
nur 50 Pfg.

e

Athenstecdt!

Heinrich Schulz: Der kleine Jan. Ein Jahr
n

Am Sonntag den II. September findet unser

aus ſeinem Leben ur 20 Pfg.

a WRingreiten

Konrad Hageniſch: Gerhart Hauptmann und

Wozu freandlichst einladet

Schützenwall
ICCCCCCDmm Halberstadt T

Vom Sonntag, l. bis Dienstag, 13, September

findet auf dem Schützenwall“

das diesjährige

AbschieHenverbunden mit grobem

Volks Pest
statt. Der Festplatz ist, wie in letzter Zeit, mit
allerlei Karussells und. vielerlei anderen Buden besetzt

Untergang.

das deutſche Volk. Zu Hauptmann's
60. Geburtstag nur 50 Pfg.

Heinrich Neuenhagen: Front und Jron. Das
S Grab des Patriotismus nur 20 Pfg.

Albert Geyer; Unſere Kultur. Von den
älteſten Zeiten bis zur Gegenwart in
Einzelbildern nur 80 Pfg.

Karl Henkell: Lyrik und Kultur. Neue Vor
träge zu Leben und Dichtung

nur 40 Pfg.
Mit Rückſicht darauf, daß von jedem Buch nur
einzelne Exemplare vorhanden ſind, iſt ein

baldiger Kauf zu emdfeblen.

Im oberen Saal am Sonntag
ab 5 Uhr nachm. der übliche

große Volks-Tan2zl!
mmnntmnmmnunnnenm statt.

Das Komitee und Gastwirt Jung-Die Bewohner von Halberstadt und Umgegend Deunen rwerden zu diesen Veranstaltungen freundlichst eingeladen o uchhandlungPatentingenieur Böhme Halberſtädter Tageblatt
HALBERSTADT. BREEITEWEBEG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing-
Bürger-Schützen-Verein. Domplatz 48Domplatz 48
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